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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 
Beſtellungen 
Nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Dienſtag den 22. März 1864. 


Voſener Zeitung, 


69. 


Jnſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 22. März. Se. Majeſtät der König haben Alergnäbigft 
gerubt: Dem Superintendenten Schenck zu Soeſt und dem Buchhänd! 
8 kittler zu Berlin den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 

em erſten Adminiſtrations⸗Referenten bei der Bundes⸗Militärkommiſſion 
U Frankfurt a. M., Königlich Württembergiſchen Ober Keriegötonmiliar 
Pabermans, den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem Super⸗ 
intendenten Bertram zu Anderbeck im Kreiſe Oſchersleben und dem ge⸗ 
Aectlichen Auktionskommiſſarius, Kommiſſionsrath Kent Kuß Wilhelm 
eisler zu Stettin den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, dem Un⸗ 
roffizier Vernickel von der Garde⸗Artilleriebrigade, dem Schullehrer, 
Küſter und Organiſten Schmeckebier zu Pernitz im Kreiſe Zauch⸗Belzig 
Und dem Raths⸗Botenmeiſter N riedrich Stolz zu Glogau das Allgemeine 
Ehrenzeichen, ſowie dem Schiffer Michael Anſtadt I. aus dem Großber⸗ 
ich heſſiſchen Dorfe Weiſenau bei Mainz die Rettungsmedaille am Bande 
zuverleiben; den Haupt⸗Bankdirektor, Geheimen Ober⸗Finanzrath Dechend 

Vicepräſidenten des Haupt⸗Bankdirektoriums und zum Stellvertreter 

es Präſidenten deſſelben zu ernennen; den Appellations⸗ Gerichts - Rath 
Friedrich in Stettin als Kammergerichtsrath an das Kammergericht zu 
Verſetzen; und den bisherigen Regierüngsaſſeſſor Otto Haß, Mitglied der 
Direktion der ben zu Bromberg, zum Regierungsrath zu ernennen und 
emſelben . igenſchaft die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
€ zu ertheilen. ; . ee 
„Der Königliche Kreisbaumeiſter Düſterhaupt zu Goldapp ift in 
gleicher Eigen! aft nach Freienwalde a. O. perſetzt worden. f 

Der Baumeiſter Nachtigall zu Genthin iſt zum Königlichen Kreis⸗ 

Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle zu Schleiden 


er 


ſcher Patriot, kein Königsfreund kann dies feinem Könige wünſchen, er 
wagt es kaum zu denken; er wagt nicht, ſich den Zuſtand auszumalen, 
den ein reſultatloſer Rückzug uuferer verdienten Truppen aus den Elb⸗ 
herzogthümern dem Lande bereiten würde, ſich ſelbſt nicht einzugeſtehen, 
welcher Schlag damit die Regierung, ja die Krone treffen würde. 

Alle Parteien im Lande, ſie mögen Namen haben, wie ſie wollen, 
einigt der Wunſch, das Ende der Regierung König Wilhelms möge ein 
ruhiges und ſegenvolles fein. Die Mißerfolge, welche das Land erlebt 
hat, werden der Krone nicht zugerechnet, es herrſcht in Preußen durch alle 
Schichten des Volks eine warme unzerſtörbare Königstreue, und ſie wird 
ſich erhalten und die letzten Regierungsjahre König Wilhelms J. ver⸗ 
ſchönern, wenn alle Parteien ſich mit gleicher Zuverſicht dem Throne 
nahen dürfen und der Argwohn gewichen iſt, daß irgend eine nennbare 
Partei im Lande das königliche Anſehen zur Zielſcheibe ihrer Angriffe 
gemacht habe. Mögen Einzelne hüben und drüben das Königthum von 
Gottes Gnaden läſtern, im Großen und Ganzen wurzelt es tief in den 
Herzen des Preußenvolks und wird durch geheime vereinzelte Umtriebe 
nicht auszurotten ſein. Die Parteien als ſolche nehmen wir gegen dieſe 
Anklage in Schutz. Möge unſer königlicher Herr dieſen unſeren Glauben 
theilen und eingedenk ſein, daß es, wenn einmal ſeine letzte Stunde ge⸗ 
ſchlagen, und das Volk ſein Andenken ehren wird, keine beſſere Inſchrift 
auf ſeinen Denkſtein giebt, als die: „Er lebte in Frieden mit ſeinem 


liehen worden. . 8 . 
„Der Baumeiſter Eduard Jeſter zu Willenberg iſt zum Königlichen 
Kreilbanmeiſer ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle zu Heils⸗ 
erg verliehen worden. . 2 
Der ſeitherige Büreau⸗Aſſiſtent Moritz Schulze iſt zum Geheimen 
erpedirenden Sekretär im Miniſterium des Innern ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, Montag 21. März, Nachmittags. Die 
zweite Kammer hat bei der Berathung des Militärbudgets 
die von der Regierung geforderte Vermehrung der Armee 
um 2000 Mann und 39 Offiziere mit 39 gegen 31 Stim⸗ 
men genehmigt. 
London, Montag 21. März, Nachmittags. Der 
Poſtdampfer „Aſia“ hat Newyorker Nachrichten vom 9. d. 
nach Cork gebracht. Preſton, General der Konföderirten, iſt 
nach Mexiko gegangen, um auf Grund wechſelſeitiger An⸗ 
erkennung einen Handelsvertrag abzuſchließen. Die Unio⸗ 
niſten, in ihren Verſchanzungen bei Dalton in Tenneſſee 
von dem konföderirten General Johnſtone hart bedrängt, 
haben fich nach Ringold, Station an der Eiſenbahn von 
Dalton nach Chattanooga, zurückgezogen. Die unioniſtiſche 
Flotte hat Mobile bombardirt. 

Ueber Suez vom 17. d. iſt die Nachricht aus Shan⸗ 
ghai vom 9. v. M. eingetroffen, daß eine japaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft ſich auf dem nächſten franzöſiſchen Packetſchiff 
nach Europa einſchiffen wird. 


— . — 


Der 22. März. 

König Wilhelm I. tritt heute ſein 68. Lebensjahr an. Der Tag ift 
ein feſtlicher für Preußen, wo es zu dem ergrauten Königshaupt aufblicken 
und ſagen laun, Du haft nun durch ein halbes Jahrhundert faſt unſere 
den und Hoffnungen getheilt; ſchon als zarter Jüngling zogſt Du 
ein Schwert für unſere und deutſche Freiheit, als Regent und König 
erneuerteſt Du Deine Gelübde, und Dein Wille, Preußen groß, ſtart 
und geachtet zu ſehen, gilt uns auch heute noch für unverbrüchlich. Aber 
das Land feiert den heutigen Tag doch nicht mit vollem Herzen. Es 
laſtet auf ihm die ſchwere Sorge, daß die Regierung König Wühelm's J. 
nicht erfüllen werde, was ſie verheißen hat; es zweifelt nicht an dem Wil⸗ 
en, aber an dem Vollbringen, es ſagt ſich auch, daß jeder Regierungs⸗ 
Antritt zahlloſe Illuſionen erzeugt, die keine Regierung erfüllen kann 
und die beſſer unerfüllt bleiben, aber es vermißt Eines, was die Gewähr 
der gerechten, erfüllbaren Hoffnung in ſich trägt, den inneren Frieden. 
un feine Herſtellung auch nicht als das einfeitige Werk der Regierung 
gefordert werden, fo ift doch der Wunſch berechtigt, daß die Regierung, 
dil ſie der ihr gegenüberſtehenden reſpeltablen Mehrheit ſich nicht fügen, 
in ſprechenden Thatſachen den Beweis erbringe, daß ihr Weg der allein 
tige und ihre Gegner im Irrthum find. Iſt es ihre Abſicht, dieſe 
en zu machen, nun wohlan, das Land wird ihrer Redlichkeit vertrauen 

d abwarten. 

Zugleich mit den heutigen Freudenſchüſſen, die durch das Land 
Viderhallen zu Ehren unſeres Königs, erdröhnen unſere Kanonen an 
RS Oſtſee. Es macht jedes Preußenherz höher ſchlagen, wenn unſere 
Faden Soldaten ihre Fahnen mit neuem Ruhme bedecken. Wer zwei⸗ 
fat noch an der Schlagfertigkeit unſeres Heeres und an der Bewährung 
des Werkes, das Wilhelm I. als fein „eigenftes“ bezeichnet hat? Das 
Land wird ohne Murren ſeine Opfer dafür bringen, wenn es geſehen, 
daß dieſes Werk nicht blos um ſeiner ſelbſt willen da iſt, wenn es den 

weis hat, daß die Armee in Schleswig nicht blos übungshalber, ſon⸗ 
dern für deutſches Recht und Preußens Ehre gekämpft hat. Noch iſt 
f Schimmer von Hoffnung, daß das Blut unſerer Soldaten nicht um⸗ 
Oft gefloſſen ift, und möge fie wenigſtens an einem fo feſtlichen Tage, 
in der heutige, nicht verkümmert werden; noch ſehen wir die Alliirten 
Fei Jortſchreiten, und der Gedanke will nicht weichen, daß eine dem 
de mehr als doppelt überlegene Armee alle erſtrittenen Erfolge auf 

den Wink der Diplomatie nicht wieder könne preisgeben. Kein preußi⸗ 


Volke.“ 
Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 19. März. Der, Staatsanzeiger“ schreibt: 
Die däniſche Regierung hatte laut Bekanntmachung vom 15. Februar 
d. J. zugeſagt, die in däniſchen Häfen mit Embargo belegten Schiffe 
derjenigen Staaten, welche ein Gleiches hinſichts der däniſchen Schiffe thun 
würden, bis zum 1. April d. J. wieder frei zu geben. Mit Rückſicht 
hierauf ſind nunmehr die erforderlichen Anordnungen getroffen, um ſo⸗ 
wohl die in däniſchen Häfen mit Embargo belegten preußiſchen Schiffe, 
als auch die in preußiſchen Häfen mit Embargo belegten däniſchen Schiffe 
freizugeben. N 
— Die Frankfurter „Europa“ giebt folgenden Auszug aus einer 
vor einigen Tagen erlaſſenen Cirkulardepeſche des Grafen 
Rechberg an die Vertreter Oeſtreichs bei den nicht in den deutſch⸗ 
däniſchen Streit verwickelten Regierungen; 3 
Wenn Dänemark billige Konzeſſionen hätte machen wollen, fo würde 
der Krieg nicht e ſein, und noch jetzt könnte der Frieden wiederber⸗ 
geſtellt werden, ſobald nur Dänemark in jene Konceſſionen einwilligen 
wollte. Aber es hält an der Bildung eines Reichsrathes auf Grundlage der 
Verfaſſung vom 18. November feſt und will dieſe Verfaſſung, gegen welche 
Deutſchland proteſtirt und die im Widerſpruch mit den von Dänemark über⸗ 
nommenen Verpflichtungen ſteht, in Schleswig eingeführt wiſſen. Um der 
Fortdauer eines ſolchen irregulären Zuſtandes der Dinge Widerſtand entge⸗ 
genzuſtellen, war der Bund im Begriffe, Schleswig mit Truppen zu über⸗ 
ziehen, wenn Preußen und Oeſtreich ſich nicht beeilt hätten, dem Bunde in 
ihrer Eigenſchaft als europälſche Mächte, welche von Dänemark die Erfül⸗ 
lung gewiſſer von der Succeſſion in den Herzogthümern unabhängige Ver⸗ 
pflichtungen zu fordern batten, zuvor zu kommen. Wenn Oeſtreich und 
Preußen nicht raſch ihre Aktion an Stelle derjenigen der deutſchen Mittel⸗ 
ſtaaten geſetzt hätten, wenn die Leitung der Angelegenheiten in die Hände 
der Partei übergegangen wäre, welche die däniſche Monarchie zerſtückeln will, 


fo würden die Feindseligkeiten um nichts weniger in Schleswig ausgebrochen 
ſein; die Tragweite des Krieges würde außerdem größer geweſen ſein und 
die Mächte, welche ſich für die Erhaltung der dänischen Monarchie inter: 
eſſiren, hätten ſich Verwicklungen gegenüber geſehen, die für das Gleichge⸗ 
wicht im Norden Europas viel drohender — 155 ſein würden. Die militä⸗ 
riſche Intervention Oeſtreichs und Preußens hat dieſe Gefahr vorläufig in 
den Hintergrund gedrängt, fie würde dielelbe ganz beſeitigt haben, wenn die 
Mächte den letzten Eröffnungen der beiden deutſchen Großmächte Rechnung 
getragen und Dänemark nicht in feinem Widerftande ermuthigt hätten. Es 
hängt ſat von den nichtdeutſchen Mächten ab, zur Beruhigung der erhitzten 
Leidenſchaften in Deutſchland beizutragen und den Konflikt mit Dänemark 
auf dem Boden zu erhalten, wo er ſich gegenwärtig befindet. Oeſtreich und 
Preußen werden dann ihrerſeits deſto leichter dahin gelangen, ſich nicht von 
der in Deutſchland herrichenden a überflutben laſſen — eine Auf 
abe die immer ſchwieriger wird, je länger ſich der Streit hinauszieht. Die 
Berathungen des Bundestages zeigen außerdem zur Genüge, welche An⸗ 
ſtrengungen die Höfe von Wien und Berlin machen müſſen, um ihre Bun⸗ 
besgenoffen zu verhindern, dem Streite ernftere Dimenfionen zu geben. 
— Die 6. Deputation (Preß⸗) des Kriminalgerichts verhau⸗ 
delte heute mehrere Proceſſe. Zuerſt erſchien unter der Anklage der 
Erregung von Haß und Verachtung gegen Anordnungen der Obrigkeit 
und Beleidigung der Mitglieder des Staatsminiſteriums der Redakteur 
der Berliner Abendzeitung Prof. Retslag vor Gericht. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hatte den in Nr. 2 der Zeitung vom 5. Januar d. J. ent⸗ 
haltenen Leitartikel „Drei Hoffnungsgründe“ inkriminirt. Der Staats⸗ 
anwalt v. Mörs beantragte 6 Wochen Gefängniß; der Gerichtshof 
erkannte unter Annahme mildernder Umſtände auf 20 Thlr. Geldbuße, 
event. 7 Tage Gefängniß. — Ferner verhandelte der Gerichtshof gegen 
die Buchhändler Sandrog, Böltje, Mecklenburg und den Zeitungsver⸗ 
käufer Lenz wegen Verbreitung der durch Reſtript des Miniſters des 
Innern verbotenen „Gartenlaube“. Sandrog wurde zu 10 Thlr., 
Böltje zu 15 Thlr. und Mecklenburg zu 20 Thlr. Geldbuße verurtheilt; 
gegen Lenz die Sache zur Erhebung eines näheren Beweiſes ausgeſetzt. 
— Außerdem erkannte der Gerichtshof auf Vernichtung der Nr. 4605 
der Zeitung für Norddeutſchland vom 10. Februar d. J., wegen Belei⸗ 
digung des Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck. — Endlich wurde gegen 
den Herausgeber der „Lithogr. Kammer⸗Korreſpondenz“, Zeidler, wegen 
erausgabe einer kautionspflichtigen Zeitſchrift ohne vorherige Beſtellung 
der geſetzlichen Kaution verhandelt. Der Gerichtshof nahm an, daß die 
Zeidlerſche Korreſpondenz eine kautionspflichtige Zeitſchrift ſei, und ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu 20 Thaler. . 
— Auf der Hamburger Bahn trafen geſtern Abend wieder etwa 
190 däniſche Kriegsgefangene, darunter 4 Offiziere, hier ein, 
welche nach der Feſtung Neiße weiter gingen. 
— Laut einer berichtigten amtlichen Zuſammenſtellung ſind I. folgende 
Truppentheile mobil gemacht: A. Stäbe, nämlich des Ober⸗Befehlsbabers 


der allürten Armee, des General⸗Kommando's des mobilen Armeekorps, 
der kombinirten Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, der 5., 6., 13. Diviſion, der 
Kavallerie⸗Diviſion, der kombinirten Artillerie⸗, Garde⸗Infanterie⸗, Garde⸗ 
Grenadier⸗, 9., 10., 11., 12., 25., 26. Infanterie, der 6., 13. Kavgllerie⸗ 
Brigaden. B. Infanterie. 3. u. 4. Garde⸗Regiment zu Fuß, 3. u. 4. Garde⸗ 
Grenadier⸗ Regiment, Leibgrenadier⸗Regiment Nr. 8, die Regimenter Nr. 
13, 15, 18, 24, 35, 48, 52, 53, 55, 60 u. 64, Drandenburgtiched Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 3, Weſtfäliſches Däger- Bataillon Nr. 7. C. Kavallerie. 
Garde: Hufaren- Regiment, Huſaren⸗Regimenter Nr. 3 u. 8, Küraſſier⸗ 
Regimenter Nr. 4 u. 6, Ulanen⸗Regiment Nr. 11, Weſtfäliſches Dragoner⸗ 
Regiment Nr 7. D. Artillerie. 1., 2., 3. Fuß⸗ Abtheilung und 9 Muni⸗ 
tions⸗Kolonnen (Nr. 1 bis 9) der Brandenburgiſchen Artillerie» Brigade 
Nr. 3, reitende Abtheilung der Weſtfäliſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 7, 1. 
nen und 3 Munitions⸗Kolonnen derſelben, 3 Kolonnen des 
Feldmunitions⸗Reſerveparks in Magdeburg, 3 ſechspfündige, 1 vierpfün⸗ 
dige Batterie, 1. Feſtungs⸗Kompagnie der Garde⸗Artillerie-Brigade, 3. 
Feſtungs⸗Kompagnie der Brigade Nr. 3, 2. Feſtungs⸗Kompagnie der Bri⸗ 
gade Nr. 4, 4. Feſtungs⸗Kompagnie der Brigade Nr. 7, 8. Feſtungs⸗Kom⸗ 
pagnie derſelben. E. Pioniere. Bataillon Nr. 3, Schanzzeug⸗Kolonne 
deſſelben, Ponton⸗Kolonne Nr. 3; Bataillon Nr. 7, Schanzieug- Kolonne 
deſſelben, Ponton⸗Kolonne Nr. 7; leichter Brückentrain des Gardekorps. 
E. Train. Bataillon des 3. Armeekorps, 5 Proviant⸗Kolonnen, Feldbäckerei⸗ 
Kolonne, Pferdedepot, Krankenträger-Kompagnie. G. Adminiſtrationen. 
Feld⸗Intendantur des Armeekorps. 6 Feld⸗Intendantur⸗Abtheilungen, 
Kriegskaſſe des Armeekorps, Feld⸗Hauptpropiantamt deſſelben, 6 Feld⸗ 
Proviantämter für die 5 Diviſionen und die Reſerve⸗Artillerie, Feldbäckerei⸗ 
Amt des Armeekorps, 3 ſchwere Korps⸗, 5 leichte Feldlazarethe für die 5 
Diviſionen, Feldpoſtamt des Armeekorps, 6 Feldpoſt⸗Expeditionen, Armee⸗ 
Poſtamt, Feldtelegraphen⸗Abtheilung des Hauptquartiers, Korps⸗General⸗ 
arzt, Korps⸗Auditeur, Geiſtlichkeit und Gerichts ⸗Perſonal der Diviſionen. 
II. Folgende Truppentheile find nicht mobil, aber aus ihren Garniſonen 
abgerückt. A. Zur Beſetzung des Jadegebiets. Füſilier⸗Bataillon des In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 67, 6. Feſtungs⸗Kompagnie der Artillerie⸗Brigade 
Nr. 4, ein Detachement des Pionier⸗Bataillons Nr. 7. B. Zur Beſetzung 
der Oſtſeeküſte. Füſilier⸗Bataillon des Grenadier⸗Regiments Nr. 1, 2. 
Bataillon des Grenadier⸗Regiments Nr. 3, 5., 6., 8. Kompagnie des Grena⸗ 
dier⸗Regiments Nr. 4, 2. Bataillon des Grenadier⸗Regiments Nr. 2, 1. 
Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 42, 1. Bataillon des Infanterie 
Regiments Nr. 43, 6. u. 7. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 54, 
2. Kompagnie des Jäger⸗ Bataillons Nr. 2, 4. Schwadron des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 9, Stab, 2. u. 3. Schwadron des Dragoner⸗Regiments 
Nr. 1, 5. Schwadron des Dragoner⸗Regiments Nr. 3, ein Kommando des 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 3 (nach Pillau detachirt), 1. ſechspfündige Bat⸗ 
terie der Artillerie: Brigade Nr. 1, 3. Feſtungs⸗Kompagnie der Garde⸗ 
Artillerie d 2. u. 7. Feſtungs⸗Kompagnie der oſtpreußiſchen Artil⸗ 
lerie⸗Brigade Nr. 1, 3. Feſtungs⸗Kompagnie der Artillerie⸗Brigade Nr. 4. 


Die zum Schutze der preußiſchen Grenze in Folge des volniſchen Aufſtandes 


abgerückten e ſind bier nicht mit aufgeführt. 


— — 


in den ſechs Tagen vom 25. bis 30. Januar d. J. mit der Niederſchle⸗ 


ſiſchen Bahn in zuſammen 46 Zügen 593 Offiziere und 19,385 Mann 
öſtreichiſcher Truppen mit 5039 Pferden befördert worden. Die 
Durchſchnittszahl der Züge betrug 8 per Tag, welche in regelmäßigen 


Zwiſchenzeiten von je etwa drei Stunden von 12 Uhr 20 Minuten nach 


Mitternacht bis wiederum 10 Uhr 10 Minuten Abends aus Breslau 
abgelaſſen wurden. Das höchſte Maaß der Beförderung betrug jedoch 
nur in einem einzigen Falle mit einem Zuge am 26. Januar einen Re⸗ 
gimentsſtab, ein Bataillon und eine halbe Sanitätskompagnie mit Be⸗ 
ſpannung, ſonſt per Zug durchſchnittlich nur eiu Bataillon oder eine 
Batterie, reſp. 1 bis 1½ Eskadron. Täglich find ſomit auf der ge⸗ 
nannten Bahn ungefähr 3300 Mann mit den dazu gehörigen Pferden 
und Fuhrwerken befördert worden. Der Zuſammenſetzung nach beſtan⸗ 
den die beförderten Truppen aus den drei Infanteriebrigaden Noſtiz, 
Dormus und Thomas und der Kavalleriebrigade Windiſchgrätz, oder aus 
12 Linien- und 3 Jägerbataillonen, nebſt den beiden aus je 5 Eskadrons 
beſtehenden Kavallerieregimentern Windiſchgrätz⸗Dragoner und Liechten⸗ 
ſtein⸗Huſaren. An Artillerie befanden ſich bei den Korps nur drei vier⸗ 


pfündige und zwei achtpfündige Fußbatterien a 6 Geſchütze eingetheilt, 


außerdem 1 Pionierlompagnie mit Brückentrain, 1 Feldbeſpannungs⸗ 
Eskadron und I Sanitätskompagnie ebenfalls mit Beſpannung. Ueber⸗ 
haupt ſcheinen die Oeſtreicher lange nicht fo ſtark auf den Kriegsſchauplatz 
aufgetreten zu ſein, als die erſten Nachrichten mittheilten, und namentlich 
ſcheint die erſt angeblich ebenfalls für die Theilnahme an dem Feldzuge in 
Holſtein beſtimmte Brigade Greſchke gar nicht dahin abgegangen zu ſein, 
da in den Berichten von dort von derſelben noch mit keinem Worte die 
Rede geweſen iſt. Mit Hinzutritt der bereits nach Hamburg vorgeſchobe⸗ 
nen Brigade Gondrecourt würde die urſprüngliche Stärle des öſtreichi⸗ 
ſchen Korps nicht wie die anfängliche Annahme ging, 30— 34,000, ſon⸗ 
dern höchſtens 25 —26,000 Mann mit 6 oder 7 Batterien betragen 
haben. An Nachſchub iſt denſelben bisher außer verſchiedenen Erſatzkom⸗ 
mando's nur noch eine Pionierkompagnie und die Feldpoſt und Feld⸗ 
Telegraphie mit 21 Offizieren, 180 Mann, 42 Pferde und Fuhrwerke 
nachgeführt worden. 

— Die beim Ausſchuß der Abgeordnetenverſammlung 
vom 1. bis 15. März eingegangenen Beiträge belaufen ſich auf 50,944 
fl. 29 kr. mit Hinzurechnung der in den ſechs erſten Beitragsverzeich⸗ 
niffen nachgewieſenen 386,401 fl. 55 kr. ergiebt ſich eine Geſammtſumme 
von 437,346 fl. 24 kr. 

Breslau, 21. März. [Däniſche Gefangene.] Mit dem 
heutigen Berliner Schnellzuge kamen 136 gefangene Dänen hier an und 
wurden ohne Aufenthalt nach der Feſtung Neiſſe befördert, wo ſie in dem 
für ihre Gefangenſchaft hergerichteten Fort Preußen Aufnahme finden. 
Weitere Transporte dürften bald folgen, da in jenem Werke für 300 
Mann geſorgt ift. Auch die Feſtung Koſel ſoll noch in Anſpruch genom⸗ 
men werden. Dieſe hat die meiſten disponiblen Lokale für Gefangene, 
denn in jeder Baſtion oder Redoute befindet ſich eine kriegsmäßig einge⸗ 
richtete Kaſerne, die gegenwärtig nicht bewohnt wird. (Bresl. Z.) 

Bayern. München, 18. März. Der König hat heute Hrn. 
v. Stockhauſen, den nicht officiellen Vertreter des Herzogs 
Friedrich VIII., mit demſelben Ceremoniel empfangen, wie die officiellen 
Geſandten. ; 

Würtemberg. Stuttgart, 19. März. Das heutige 
Bülletin lautet: Bei Sr. Maj. dem König verlief der geſtrige Tag 


N 


BET, 


erträglich, dagegen war die Nacht wieder ſchlaflos, unruhig, und fühlt 
ſich Höchſtderſelbe diefen Morgen ſehr angegriffen. 

Frankfurt a. M., 18. März. Die Konferenz der me⸗ 
diatiſirten deutſchen Fürſten aus Südweſtdeutſchland wurde 
heute Morgen im Römiſchen Kaiſer eröffnet, und waren gegen 40 Theil⸗ 
nehmer eingetroffen. Ueber den Zweck und die Ziele der Verſammlung 
will ein Korreſpondent der „Elberf. Z.“ aus authentiſcher Quelle das 
Nachſtehende erfahren haben: Die vormals reichsſtändiſchen Fürſten und 
Grafen beabſichtigen, zur Wahrung und Förderung ihrer gemeinſamen 
Rechte einen Verein zu gründen. Für Gründung dieſes Vereins wurden 
auf der erſten vorberathenden Konferenz, im November vor. J., einige 
Grundzüge ausgearbeitet, die heute der Berathung unterliegen. Wie wir 
aus ſicherer Quelle vernehmen, ſoll der zu gründende Verein der Ent⸗ 
wickelung der allgemein politiſchen und ſocialen Verhältniſſe Dentſchlands 
nicht entgegentreten und die Intereſſen der Standesherren uur in einer 
dem Geiſte der neuen Zeit nicht wiederſtrebenden Weiſe zu wahren beab⸗ 
ſichtigen. Aus Preußen iſt Graf Stolberg⸗Wernigerode eingetroffen, der 
zu Ehren ſeiner Standesgenoſſen heute Abend im Engliſchen Hof ein 
Feſtdiner veranſtaltet. Die Berathungen werden noch morgen den gan⸗ 
zen Tag in Anſpruch nehmen. Das Präſidium führt der Fürſt Egon 


von Fuürſtenberg. 


— Ueber das Reſultat der Konferenz der deutſchen Standesherren 
(vormals reichsſtändiſchen Häuſer) erfährt das „Frankf. Journal“ aus 
guter Quelle, daß die Statuten des Vereins von der Verſammlung an⸗ 
genommen und ſomit der Verein als konſtituirt zu betrachten iſt. Außer 
den früher genannten waren noch folgende Fürſten und Grafen perſön⸗ 
lich erſchienen, nämlich die Fürſten: Solms⸗Braunfels, Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt, Solms⸗Lich, Iſenburg⸗Büdingen in Büdingen, Löwen⸗ 
ſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg, Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg, Schön⸗ 
burg⸗Hartenſtein, Fürſt Windiſchgrätz, Hohenlohe⸗Langenburg und Bent⸗ 
heim⸗Steinfurth; ſodann die Grafen: Stolberg⸗Roßla, Erbach⸗Fürſtenan, 
Erbach⸗Schönberg, Pückler⸗Limburg, Fugger⸗Kirchberg von Augsburg 
und Fugger von München, Schönburg⸗Wieſentheid, Limpurg⸗Stirum, 
Schäsberg, Ortenburg auf Tambach bei Coburg, Rechteren⸗Limburg 
und Rechberg⸗Rothenlöwen. Dem Verein ſind bis jetzt 71 Mitglieder 
beigetreten, die ſich in der Verſammlung durch Bevollmächtigte haben 
vertreten telle 

Mecklenburg. Roſtock, 19. März. Gegen Moritz 
Wiggers iſt auf Grund der Schrift: „Der Vernichtungskampf wider 
die Bauern in Mecklenburg“ vom Obergericht eine Unterſuchung wegen 
Preßvergehens eingeleitet worden. 

Sächſiſche Herzogthümer. Gotha, 21. März, Mor- 
gens. [Telegr.] Seine Hoheit der Herzog Ernſt iſt vergangene Nacht 
im beſten Wohlſein von Paris zurückgelehrt. 


Schleswig⸗Holſtein. 


— Privat⸗Korreſpondenzen aus Gravenſtein theilen über das Ge- 


fecht vom 17. März vor Düppel nachträglich mit, daß außer 300 Ger 
kun auch ca. 40 Verwundete in die Hände unferer Truppen fielen, 

enen auch die Aufgabe wurde, 60 todte Dänen zu beſtatten. Gefan⸗ 
gene ſagen aus, daß in Schanze Nr. 2 das Blockhaus bei der neulichen 
Beſchießung ſo gut getroffen wurde, daß Offiziere und Leute verwundet 
wurden und das Blockhaus räumten (ca. 3000 Schritt Eutfernung). 


Dieſelbe Schanze Nr. 2 wurde in der Beſchießung am 19. März übel 


zugerichtet; fo traf unter anderen ein 12pfündiges Geſchütz das Block⸗ 
haus dieſer Schanze Mal auf Mal. Nach Mittheilung von Gefange⸗ 


nen ſind die dänuiſchen Bataillone, welche am 8. März bei Veile kämpf⸗ 


ten, nach Alſen übergeführt, — und hier auch die däniſchen Garden aus⸗ 
eſchifft. 

a Wis Gravenſtein, 18. März. Geſtern Morgen gegen 10 
Uhr debouchirte der Feind in Kolonnen aus dem bisher immer von ihm 
beſetzten und zur Vertheidigung eingerichteten Dorf Rackebüll, warf die 
ihm gegenüberſtehenden Vorpoſten zurück und ſteckte einige in unſerer 
Vorpoſtenkette belegene Gehöfte in Brand. Der General v. Göben, zu 
deſſen Brigade dieſe Vorpoſten gehörten, ſammelte das 1. Bataillon 15. 
und das 1. Bataillon 55, Infanterie⸗Regiments, warf den Feind in das 
Dorf und trieb ihn jenſeit deſſelben zurück. Beim Beginne dieſes Ge⸗ 
fechts hatte er dem General v. Röder, Kommandenr der 12. Infanterie⸗ 
Brigade, der in Nübel ſtand, Mittheilung davon gemacht und ihn um 
Unterſtützung erſucht. General Röder befand ſich in der Lage, hierauf 
zu antworten, daß er jo eben vom kommandirenden General den Befehl 
erhalten habe, nach eigenem Ermeſſen, heute oder morgen, das von den 
Dänen ſtark beſetzte, ſorgſam zur Vertheidigung eingerichtete Dorf Düp⸗ 
pel anzugreifen und zu nehmen und daß er den Angriff ſofort ausführen 
werde. Die drei Bataillone des 24. und das 1. Bataillon des 64. Re⸗ 
giments machten ſofort einen lebhaften Angriff auf Düppel, während das 
Infanteriegefecht bei Rackebüll fortdauerte, Alsbald eröffneten die feind⸗ 
lichen Schanzen ein ſtarkes Geſchützfeuer aus allen Werken; trotzdem aber 
und ungeachtet aller angebrachten Vertheidigungsmittel wurde Düppel 
genommen und der General Röder meldete um 2½ Uhr, daß das ganze 
Dorf Düppel bis einſchließlich ſeiner öſtlichen, den Schanzen zunächſt be⸗ 
legenen Liſiere in ſeinem Beſitz ſei. Die feindliche Infanterie hatte ſich 
in die Schanzen zurückgezogen, aus denen das Geſchützfeuer fortdauerte. 

Prinz Friedrich Karl ſchickte hierauf dem General Röder den Be⸗ 
fehl, Düppel zu halten und die Vorpoſten an der öſtlichen Liſiere des 
Dorfes verdeckt aufzuſtellen. Als General Röder mit den hierauf be- 
züglichen Anordnungen beſchäftigt war, erhielt er von dem General Gö⸗ 
ben die Mittheilung, daß er das Dorf Rackebüll nicht länger halten 
werde, da dies ihm nicht nothwendig erſcheine und er außerdem von ſtar⸗ 
ken feindlichen Kolonnen, die vom Alſenſund vorgingen, ſich in ſeiner 


Unten Flanke bedroht ſehe. General Röder ließ diefes dem Prinzen 


Friedrich Karl melden, mit der Bitte, zu befehlen, daß Rackebüll gehal⸗ 
ten werde, da er ſelbſt ſonſt vorausſichtlich in Düppel einen ſchweren 
Stand haben würde, und der gewünſchte Befehl erging foſort. Urſprüng⸗ 
lich war es allerdings die Abſicht geweſen, für dieſen Tag nur Düppel⸗ 
Kirche beſetzt zu halten, während auf den Beſitz von Rackebüll kein Werth 
gelegt war, und der General Göben war deshalb nach der dem General 
Röder gemachten Mittheilung langſam und ungehindert zurückgegangen. 

Nach der um halb 3 Uhr erhaltenen Meldung, daß Düppel genom⸗ 
men ſei, hatte der Prinz auch der 11. Brigade (Canſtein) den Befehl 
zugehen laſſen, ihre Vorpoſten, die den rechten Flügel von der Chauſſee 
bis an den Wenningbund inne hatten, ſo weit vorzutreiben, daß ſie mit 
den Vorpoſten der 12. Brigade in gleicher Höhe zu ſtehen kämen. Es 
war um dieſe Zeit eine Pauſe in den einzelnen Gefechten eingetreten. Um 
halb 4 Uhr rückten die Teten der Brigade Canſtein vor und ſtießen bei 
dem Gehöft Frydendal und den damit in gleicher Höhe liegenden Knicks 
auf ernten Widerſtand, der jedoch überwältigt wurde; ebenſo wurde das 
mit beſonderer Sorgfalt angelegte, bis in die See hineinreichende Verhau 
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genommen. Gleich darauf eröffneten die Schanzen 1, 3, 4 und 5 ein 
heftiges Geſchützfeuer gegen die Truppen der Brigade Canſtein, ohne 
dieſe indeß in ihrem Vorrücken aufzuhalten. Zu derſelben Zeit debouchir⸗ 
ten feindliche Kolonnen in der Stärke von mehreren Bataillonen zwiſchen 
den Schanzen 5 und 6 und rückten gegen Düppel vor, um durch die 
5 deſſelben zugleich die Brigade Canſtein zum Rückzug zu nö⸗ 
thigen. 

Das Dorf Düppel war damals in dem zunächſt der Chauſſee be⸗ 
legenen Theil von 2 Bataillonen des 64. Regiments beſetzt; trotz deren 
tapferer Gegenwehr gelang es dem Feinde einzudringen und die vorderſten 


zur Unterſtützung vor, rechts das Füſilierbataillon des 60. Regiments 


v. Hartmann (der bei dieſer Gelegenheit verwundet wurde, trotzdem aber 
dem Gefechte bis zu Ende beiwohute) und die 3. Kompagnie des 3. Jä⸗ 
gerbataillon, die, die Wichtigkeit des Augenblicks erkennend, ſich gleichfalls 
gegen die vordringenden däniſchen Kolonnen wandten. Durch das Bei⸗ 
ſpiel ihrer Offiziere und Unteroffiziere angefeuert, drangen unſere Leute 


Schanzen antreten, verfolgt von dem Feuer unſerer Infanterie. Das 
Feuer aus allen uns gegenüber liegenden Werken, das nur geſchwiegen 
hatte, ſo lange es durch die eigene Infanterie markirt war, wurde mit 
erneutem Nachdruck, theilweiſe mit glühenden Kugeln gegen das bereits 
ſeit “ Uhr an mehreren Punkten brennende Dorf wieder aufgenommen 
und dauerte ununterbrochen bis zum Eintritt der völligen Dunkelheitfort. 


und ſeine Vorpoſten bis jenſeit des Dorfes hinauszuſchieben, hatte er be⸗ 
reits den Rückmarſch nach ſeinem Kantonnement bei Satrup angetreten. 
Da um dieſe Zeit auch das Gefecht um Düppel ſchwieg und für beendet 
gehalten wurde. Er machte ſofort Front und griff, unterſtützt von dem 
1. Bataillon 13. und dem Füſilierbataillon 53. Regiments (von der 
Brigade Schmid) das von den Dänen wieder beſetzte Dorf an, ſtieß aber 
auf heftige Gegenwehr, und hatte nicht nur das Feuer aus den ſeiner 
Front gegenüberliegenden Schanzen, ſondern auch in ſeiner linken Flanke 
aus den Batterien jenſeit des Alſenſundes zu beftehen. Dennoch rückte er 
immer weiter vor, und hatte beim Eintritt der Dunkelheit ſowohl das 
Dorf, wie auch das vorwärts gelegene Terrain in Beſitz. Auch hier 
ſchwieg das feindliche Geſchützfeuer erſt geraume Zeit nach Sonnenunter⸗ 
gang. Des von Schnee und Regen tief aufgeweichten Bodens wegen war 
es unſrer Artillerie unmöglich, ſich anders, wie auf chauſſirten Straßen 
zu bewegen. Es geſchahen deshalb nur bei dem erſten Angriff auf Düp⸗ 
pel einige Granatenwürfe, während im Uebrigen unſere Infanterie allein 
den Kampf gegen Infauterie und Geſchützfeuer ſchwerſten Kalibers 
durchzufechten hatte. Im Verhältniß zu den erreichten Erfolgen ſind un⸗ 
ſere Verluſte nicht bedeutend, was wir hauptſächlich der Gewandtheit un⸗ 
ſerer Infanterie in Benutzung des Terrains zu dauken haben. 

Genau kaun die Größe unſeres Verluſtes noch nicht angegeben 
werden; doch wird ſie etwa die Zahl von 120 an Todten und Verwun⸗ 


deten erreichen. An Offizieren find todt: Lieutenant Hölſcher vom Min⸗ 


dener Landwehrbataillon, kommandirt zum 15. Juf. Regt., und Pre⸗ 
mierlieutenant v. Gerhardt vom 64. Inf. Regt., verwundet Oberſtlieut. 
v. Hartmann vom 60., Major v. Glimer vom 64., Hauptmann v. d. 
Recke und v. d. Schulenburg vom 15., Hauptmann v. Boſſe und die 
Lieutenants Ranzow und v. Studnitz vom 55. Inf. Regt. Der Verluſt 
des Feindes, von dem über 300 Gefangene eingebracht ſind, darunter 
ein Regiments- und ein Bataillonslommandeur (beide verwundet), muß 
ſehr viel bedeutender geweſen ſein; allein bei Düppel lagen heute Mor⸗ 
gen noch an 100 däniſche Leichen, darunter mehrere Offiziere. Heute 
Nachmittag iſt Waffenſtillſtand zur Abholung der Todten. Schließlich 
iſt noch zu bemerken, daß die Nachricht, nach welcher eine am 16. in ein 
Blockhaus der däniſchen Schanze eingeſchlagene 24pfündige Granate über 
50 Mann getödtet und verwundet hat, durch die Ausſage mehrerer Ge⸗ 
fangenen beſtätigt iſt. (N. P. Z.) 
Flensburg, 20. März. Es iſt augenblicklich Schwer, Zuverläſ⸗ 
ſiges vom Kriegsſchauplatze zu erfahren, da das Oberkommando ſeit 
einigen Tagen allen Privatperſonen den Einlaß in den Rayon der eigent- 
lichen Aktion aufs Strengſte verwehrt. Selbſt aus dem öſtreichiſchen 
Hauptquartier in Veile ſind vor einigen Tagen auf Befehl Wrangels 
ſämmtliche Specialkorreſpondenten der verſchiedenen Zeitungen ausge⸗ 
wieſen worden. Es läßt ſich daher annehmen, daß man gegenwärtig die 
nöthigen Vorbereitungen zu einem ernſten Angriffe auf die feindlichen 
Poſitionen trifft. Die Truppen im Sundewitt'ſchen werden noch fort⸗ 
während durch neue Zuzüge verſtärkt. Zahlreiche Schanzkörbe find wäh⸗ 
rend der letzten Zeit angefertigt und nach Broaker und Düppel geſchafft 
worden; auch viele Ladungen Bretter, die zum Barackenbau verwandt 
werden, ſind dorthin abgegangen. — Die Dänen haben bekanntlich am 
letzten Donnerſtag (17.) einen Ausfall aus ihren Schanzen gemacht, 
um die preußiſchen Batterien bei Düppel zu demoliren. Däniſcherſeits 
kamen das 3., 7. und 8. Regiment, preußiſcherſeits hauptſächlich das 1. 
Bataill. dess 55. und ein Bataill. des 64. Infanterie-Regiments in die 
Gefechtsſtellung. Es beſtätigt ſich, daß die Dünen 276 Gefangene und 
faſt eben ſo viele Todte und Verwundete verloren. Die preußiſchen 
Zündnadelgewehre haben ſich wieder vortrefflich bewährt; faſt ſämmt⸗ 
liche gefallene und verwundete Dänen waren am Kopfe bleſſirt. Das 
Dorf Düppel wurde von den Preußen beſetzt, um jetzt dauernd gegen 
die Angriffe der Dänen gehalten zu werden. Die bei Broacker und Gam⸗ 
melmark errichteten preußiſchen Batterien fahren fort, täglich ein wohl⸗ 
gezieltes, wirkſames Feuer auf die dänischen Schanzen zu unterhalten. 
Von Wichtigkeit iſt die Nachricht, daß ſämmtliche Beamte des von 
der dänischen Regierung hier eingeſetzten Appellationsgerichts jetzt von 
den Civilkommiſſarien entlaſſen und durch deutſchgeſinnte Männer erſetzt 
worden find. Zum Präſes dieſes Gerichts iſt, an Stelle des Kammer⸗ 
herrn v. Stemann, der bekannte, ſeiner Zeit von den Dänen gemaßre⸗ 
gelte Etatsrath Preußer in Kiel ernannt worden; die ſechs neuen Räthe 
ſind die Advokaten Chriſtenſen (Garding), Eckermann (Ratzeburg), Hall 
(Kiel) und Schmidt (Kiel), Profeſſor Mommſen aus Göttingen und 
Syndikus Witte aus Kiel. — Die Stelle des bis jetzt noch fungirenden 


Oberpräſidenten v. Roſen ſoll dem früheren Mitgliede der proviſoriſchen 


Regierung von 1848, Advokaten J. Bremer, zugedacht ſein, der ſich auch 
durch feine Arbeiten auf dem Gebiet der ſchleswig⸗holſteinſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibung einen geachteten Namen erworben hat. (N. Z.) 

Veile, 17. März. Die in einem Hamburger Blatte erſchienene 
und von den Telegraphen nach allen Richtungen weiter verbreitete Nach- 
richt von der Hinrichtung vier hieſiger Einwohner wegen Mordanfalles 
auf öſtreichiſche Soldaten iſt gänzlich unbegründet. Derlei Attentate 
haben nicht ſtattgefunden, es konnte alſo auch deshalb Niemand vor ein 
Kriegsgericht geſtellt und noch weniger zum Tode verurtheilt werden. 


Als der General Göben den Befehl empfing, Rackebüll zu halten 


Häuſer zu beſetzen. Das 1. Bataillon 64. Regiments ging jetzt liuks 


unter perſönlicher Führung des Regimentskommandeurs Oberſtlieutenant 


Kupfergeſchirr gekochtem Kaffee entſtanden, wobei Nachläſſigkeit, aber 


unaufhaltſam vor und nach heftigem, zum Theil mit dem Bajouett ge⸗ 
führtem Kampfe mußte der Feind weichen und den Rückzug nach den } 
väter ſtattgefunden, ob fie die dänische Schulſprache behalten oder die 
deutſche wieder eingeführt haben wollten. Von 642 in Betracht kom 


Bei dem Straßenkampfe in Veile ſind allerdings ſechs Civiliſten theils 0 
verwundet, theils getödtet worden, aber dieſelben haben dies nur ihrer 
eigenen Unvorſichtigkeit zuzuſchreiben, denn ſie hatten in jenem Momente | 
nichts auf der Straße zu thun. Einer derſelben dankt feine ſchwere Ver? 
wundung ſogar einer däniſchen Kugel, die an der gegenüberſtehenden 
Mauer ricochettirend ihn beim Heraustreten aus einem Kaufmannsla . 
den am Rathhausplatze traf. Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz, der 
| eben jo energiſch als menſchlich iſt, hat auch in feiner Proklamation nicht 
direkt die Anklage ausgeſprochen, daß Bürger der Stadt auf die herein 
| ftürmenden Oeſtreicher geſchoſſen hätten; es fielen Schüſſe aus einzelnen 
Häuſern, in denen (zur Steuer der Wahrheit jet es konſtatirt) nur eil 
einziger Civiliſt, der aber nach allgemeiner Ausſage in nicht genau be? 
kannter Eigenſchaft zur Truppe gehörte, mit den Waffen in der Hand 
ertappt wurde. Auch die Vergiftungsfälle haben ſich, wie die geſchloſſen 
Unterſuchung ergeben hat, als dasjenige herausgeſtellt, als was ich ſie 
ſeiner Zeit bezeichnet habe: als Symptome, die durch den Genuß von iu 


keineswegs böſe Abſicht zu Grunde lag. (K. Z.) i 
Aus Schleswig, 19. März. In Tondern auf dem Rath” 
hauſe hat, wie ich erfahre, am 16. eine officielle Abſtimmung aller Haus“ 


menden Perſonen hatten ſich bis Nachmittags 595 eingejtellt, von denel 
eine einzige, aus Jütland eingewanderte Frau, für die däniſche, alle übri⸗ 
gen 594 für die deutſche Schulſprache ſich erklärten. (H. N.) 
Heiligenhafen, 17. März. Die auf Fehmarn zu Gejan“ 
genen gemachten 108 Dänen und 4 Offiziere find heute unter preußiſchel 
Eskorte bis Lütjenburg transportirt. Die von den Dänen zerſtörte 
Fähre zwiſchen dem Feſtlaude und Fehmarn iſt hergeſtellt, jo daß jetzt 
eine regelmäßige Poſtverbindung mit der Inſel wieder ſtattfinden 97 
Lüb. Z.) 
Kopenhagen, 18. März. „Dagbladet“ en wegen der 
„unerklärlichen“ Okkupation der Inſel Fehmarn durch die preußiſchen 
Truppen einen ſehr leidenſchaftlichen Leitartilel gegen das Miniſterium. 
Es ſei dadurch die Annahme, daß Dänemark Gebieter des Meeres ſei, 
hinfällig und demüthigenſter Weiſe eine ſehr wichtige Flankenſtellung ges 
raubt worden. Der Artikel ſchließt: „Es liegt etwas Unentſchloſſenes in 
dieſer durchweg defenſiven und ſtets zurückweichenden Haltung, man 
empfängt davon den Eindruck einer gewiſſen Ermattung und Schlaffheil 
bei denjenigen, welche jetzt vor Allem ihre äußerſte Energie aufbieten und 
jede Muskel anſpannen ſollten, um dieſen Krieg mit Kraft durchzufüh⸗ 
ren. Es fehlt Initiative und Unternehmungsgeiſt, es fehlt die rechte 
Umſicht und Kraft, man betrachtet das Ganze zu ruhig und kühl, wie 
wenn feine eruſte Gefahr im Anzuge begriffen wäre. So darf es ni 
ſein. Sowohl Heer als Nation werden mit Begeiſterung und Wärme 
ein kräftigeres und energiſcheres Syſtem für die Kriegführung willkom⸗ 
men heißen.“ 
Kopenhagen, 19. März. Als officiel wird mitgetheilt: Bei 
dem Seegefechte an der pommerſchen Küſte haben die däniſchen Schiffe 
nichts gelitten. Das Schrauben⸗Linienſchiff „Skiold“ hat keine Todte, 
3 „Siälland“ 3 Todte, beide zuſammen 19 Ver⸗ 


w . 8 

‚Stettin, 20. März. Die „Oſtſ. Z.“ ſchreibt: Die bish 
detaillirten Mittheilungen über das Seegefecht beruhten ſämmtlich u 
indirekten Nachrichten, und mannigfache Ungenauigkeiten, Irrthlumer 
und Widerſprüche waren bei der Zuſammenſtellung derſelben unvermeid⸗ 
lich. Heute erhalten wir von einem Theilnehmer an dem Kampfe einen 
Bericht, welchen wir in jeder Beziehung als authentiſch bezeichnen können, 
und welcher endlich die Lücken in den bisherigen Nachrichten fat vollſtän⸗ 
dig ausfüllt reſp. die früheren Irrthümer berichtigt. Wiederholungen 
bereits bekannter Thatſachen ſind dabei unvermeidlich. Der Bericht 
lautet: 

Swinemünde, 19. März. Die Dampfkorvetten „Arcona“ und 
„Numphe“ unter Kommando des Geſchwaderchefs Kapitan Jachmann liefen 
am 16. Morgens aus Swinemünde, um zu relognosciren, ob die von den 
Dänen zum 15. Marz proklamirte Blokade der pommerſchen Häfen von 
Barth bis Kammin in Wirklichkeit oder nur auf dem Papier exiſtire. Sie 
nahmen ihren Kurs nördlich, ohne bis zur Greifswalder Oie irgend ein 
feindliches Kriegsſchiff zu ſehen. Als fie darauf bis Jasmund weiter dampf 
ten, erblickten ſie in etwa drei Meilen Entfernung ein Geſchwader von drei 
Wie Schiffen. Da es jedoch bereits 5 Uhr war und ein eventuelles Ge⸗ 
echt erſt mit Dunkelwerden hätte beginnen können, zog Kapitän Jachmann 
es vor, nach Swinemünde zurückzukehren. Am andern Tage Morgens 7 Uhr 
gingen die Schiffe wieder aus, diesmal mit der Abſicht, die Dänen aufzuſu⸗ 
chen, um ſich mit ihnen zu ſchlagen. Zuerſt wurde nach Kammin und daun 
nordweſtlich nach der Greifswalder Die geſteuert. Hier ſtieß der Dampfaviſo 
„Loreley“ mit dem Kommandanten der Kanonenbootflotille Kapitän Kuhn 
am Bord, zu dem Geſchwader, wäbrend die erſte Diviſton Dampffanonen? 
boote Ordre erhielt, ſich als Soutien nahe unter Land zu halten. Bereits um 
12 Ubr entdeckte man in nördlicher Richtung den Rauch der däniſchen Flotte, 
auf welche jetzt mit voller Fahrt losgedampft wurde. Um 1 Uhr unterſchied 
man bereits ſechs Schiffe, die ſich nach kurzer Zeit als ein Linienſchiſß 
(„Skiold“, 64 Kanonen), 2 Fregatten Jylland“ und „Själland“, 44 und 2 
Kanonen), 2 Korvetten von je 16 Kanonen und 1 Dampfaviſo herausſtell“ 
ten. Trotz der ungebeuren Uebermacht der Dänen, 204 Kanonen gegen 43, 
Lehen ſich die Preußen nicht einſchüchtern, ſondern hielten ihren Kurs gerade 
auf die feindliche Flotte, welche ſich in enge Linie geſchloſſen hatte und ſtill 
liegend unſere Schiffe erwartete. Um 2½ Uhr waren dieſe bis auf 
Schritt herangekommen, als die „Arcona“ den Dänen die erſte Kugel zu“ 
ſandte und damit den Feind zum Kampfe herausforderte. Dann rückten die 
Preußen bis auf 2000 Schritt den Dänen entgegen, und während ſie rechts 
und die Dänen links abbogen, begann das eigentliche Gefecht. Ein Hagel 
von Kugeln und Granaten ſauſte durch die Luft, und wenn auch nur die 
Fregatte „Jylland“ und das Linienſchiff „Skiold“ als die beiden vorderſten 
am Kampfe theilnahmen, jo ftanden doch immer 108 Geſchltze gegen 43 und 
die Dänen waren daher mehr als doppelt ſtark. Es zeigte ſich ſehr bald, daß 
die Preußen eine harte Arbeit hatten. Das Linienſchiff und die Fregatte, na“ 
mentlich die letztere, liefen nicht nur eben jo ſchnell wie die „Arcong“ 
„Nymphe“ und „Loreley“, ſondern beſſer, wenigſtens in der erſten hal 
Stunde des Kampfes, jo daß die Preußen bald das Breitſeltengefecht aufge⸗ 
ben und ſich nur mit den Heckgeſchützen pertheidigend ihren Rückzug nehmen 
mußten. Die „Nympbe erhielt gleich hei den erſten Lagen eine Bombe durch 
den Schornftein und eine Kugel durch das Dampfrohr. Dadurch wurde ihre 
Fahrt geſchwächt, und als die Dänen dies jaben, verſuchten fie fie abzuſchne“ 
den. Die „Loreley“, deren Maſchine iiber Waſſer liegt, erhielt einen Schuß, 
der ihr Boot zertrümmerte und den Lootſen ſchwer verwundete. Da ſie durch 
einen Schuß in die Maſchine oder Radkaſten offenbar in die Hände des Fein, 
des gefallen wäre, fo mußte ſie ſich zurückziehen und ging nach dem Landtief 
zu der Kanonenboot Flotille, die den Schiffen nicht zu Hülfe kommen konnte, 
weil fie ſich dadurch der Gefahr des Abgeſchnittenwerdens ausgeſetzt hatte. 

„Skjeld“ und „Jylland“ koncentriren nun ihr ganzes Feuer auf die 
„Nympbe“ und es war dieſem kleinen. Schiffe beſchieden über eine balbe 
Stunde lang einen förmlichen Eiſenregen auszuhalten, gegen den es ſich, DO 
den Heckgeſchützen der „Arkona“ unterftügt, nur mit der Hälfte feiner 
nonen (7) zu vertheidigen vermochte. Auf die „Arkong“ wurde un aus 
den Bugkanonen des Feindes gefeuert, während die „Nymphe“ die Breu 
ſeiten empfing. Sie litt dadurch ſehr, bekam 13 Schüſſe in den Rumpf, ihr 
eines Boot wurde fortgeſchoſſen, durch das andere gingen 23 Kugeln, eine 
Granate platzte iu der Großmars, das Tauwerk wurde uberall abgeſchoſſen 
und von der Großſtenge und dem großen Eſelshaupt durch eine Kugel di 
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e fortgenommen, fo daß erftere nur wie durch ein Wunder nicht von oben 
irzte. Eine andere Granate platzte jo nahe beim Schiffe im Waſſer, daß 
bach förmliche Fluth über das letztere ſpritzte, und das Ziſchen und Krachen 
N Geſchoſſe über und in unmittelbarer Nähe des Schiffes war ſchrecklich, 
hr mit einer Breitſeite der beiden Dänen 30—40 Geſchoſſe zugleich ange: 
tat kamen. Indeſſen war es gelungen, den Schornſtein und das Dambf⸗ 
that einigermaßen zu repariren, und da dune e und Heizer ihr Beſtes 
ligten. auch die vorderſte und ſchnellſte däniſche Fregatte, durch die preußi⸗ 
chen gezogenen Geſchütze wahrfcheinſich an der Maſchine beichädigt, dlötzlich 
| Weniger Fabrt machte, ſo gewannen jetzt die Preußen an Diſtanz und kamen 
uus dem Bereiche des heftigſten feindlichen Feuers, während ihre eigenen ge⸗ 
f enen Geſchütze mit größerem Vortheil wirken konnten. Das däniſche 
Veſchwader folgte indeſſen und ſchoß mit Lancaſtergeſchützen und 84pfündigen 
Br ber. Eine der letzteren ging durch die hinter dem Heck hängende Gig 
er „Arkona“ und platzte auf dem Deck; die Stücke ſchlugen theilweiſe durch 
und tödteten in der Batterie drei Mann, während ſie zwei andere ſchwer ver⸗ 
Mundeten, Auf dem Deck verwundete außerdem ein Stück den erften Offi⸗ 
ler des Schiffes, Lieutenant zur See 1. Klaſſe, Berger, der gerade dem 
waapitän Jachmann einen Rapport abſtattete. Ob dieſer tüchtige Offizier 
wieder geneſen wird, läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit jagen, I haben 
dle erzte die Hoffnung noch nicht aufgegeben. — Außer dieſer Granate hat 
Ar „Arkona“ nur Schüſſe durch die Takelage bekommen und ift daher voll» 
ig gefechtsfähig geblieben. Auf der „Nymphe“ iſt der Verluſt an 
enſchenleben für das erhaltene heftige Feuer gering; ſie hat nur 2 Todte 
9 Verwundete, darunter keinen ſchwer. : 
SeitUm 5 Uhr, alſo nach na Ka rene Kampfe, wurde von beiden 
eiten das Feuer eingeſtellt, und die Preußen dampften nach Swinemünde 
gefolgt von der däniichen Flotte, die jedoch beim Streckelberge galt machte 
und eidrehte. Ueber den von den Dänen erlittenen Schaden laſſen ſich na⸗ 
fürlic nur Muthmaßungen anſtellen, wenn auch von den preußiſchen Schif⸗ 
en 25 bis 26 Treffer beobachtet ſind. Nach einer am 18. in Swinemünde 
Migegangenen Depeſche von Rügen liegt ſedoch eine däniſche Fregatte mit 
tem Schleppdampfer in der Tromper Bucht vor Anker und reparirt. Un⸗ 
Meifelpaft wird alſo der ihr von den Preußen zugefügte Schaden nicht un⸗ 
. Welentiich fein, und wenn die Dänen jo anftändig find, ihre Verluſte zu ver⸗ 
Öffentlichen, fo werden wir Gelegenheit haben, beiderſeitig eine Vergleichung 
Yäuftellen. Immerbin bleibt es eine That von ſeltener Kühnheit Seitens 
des Kapitains Jachmann, mit einer ſo kleinen Macht, wie ihm zu Gebote 
nd, den an Geſchützzahl fünffach und an Schiffen doppelt überlegenen 
eind 10 Meilen weit in See bei Jasmund aufzusuchen, ihm eine Schlacht 


Ordnung 1 Die preußiſche Marine hat jetzt gezeigt, daß es 
Ibe weder an Muth, noch an Geſchicklichkeit gebricht, ſie hat ihre Feuertaufe 
Ehren beſtanden und der König durch Ernennung des Kapitain Jach⸗ 
mann zum Contre⸗Admiral dies anerkannt. i 

Mit der ängſtlichen Spannung war vom Swinemünder Feuerthurm 
und von Nügen aus der Gang des Gefechtes verfolgt, allgemein fürchtete 
man den Verluſt der „Nymphe“; als jedoch Abends um 8 Uhr die Schiffe 

den Hafen dampften, erfüllte endloſer Jubel der Bewohner und der Gar⸗ 
„ion die Luft und die tapferen Preußen wurden mit den wohlverdienten 
urrahs empfangen. ’ j 
ie Schäden der „Nymphe“ wurden am geſtrigen Tage ausgebeſſert 
Aud heute iſt fie bereits wieder gefechtsfähig. eltern traf auch die dritte 
an oifton Dampftanonenboote durch das Haff von Stralſund in Swinemünde 
ne und wir dürfen deshalb in den nächſten Tagen abermals ein Gefecht 
9 arten, wenn die Dänen ſich nicht in zu großer Entfernung von unſeren 
fen halten. 5 2 het 
Swinemünde, Montag 21. März. Die hier an- 


gekommene engliſche Bark „Renown“, Kapitän Anderſon, 
meldet: Zwiſchen Moen und Rügen vom däniſchen Linien⸗ 
ſchiff „Skjold“, Kapitain Kontreadmiral v. Dockum, ange⸗ 
halten, erhielt an Bord Depeſchen an ſämmtliche Konſuln 
Stettin, Behufs Anzeige der Blokade. — An Bord des 
„Skjold“ 20 Todte. Die ganze Kajüte des Kapitäns war 
zertrümmert durch 2 Granaten, welche in die Bugpforten 
eingegangen waren. 
N Danzig, Montag 21. März, Nachmittags. Der 
Danziger Zeitung“ wird aus Neufahrwaſſer von heute 
kachmittag gemeldet, daß die däniſche Panzerfregatte „Da⸗ 
lebrog“ ſich dem Lande bis auf eine Meile genähert hat. 
Die preußiſche Korvette „Vineta“, die auf der Rhede liegt, 
at drei Schüſſe, worauf der „Danebrog“ ſich oſtwärts 


fernte. 
Kolding, Montag 21. März, Abends 6 Uhr 30 
Minuten. Die Beſchießung von Friderieia hat die Nacht 
und den heutigen Tag fortgedauert. In der Stadt hat es 
nausgejegt an mehreren Stellen gebrannt. Nach Ausſage 
'on Deſerteuren waren geſtern gegen 200 Todte und Ver⸗ 
dundete in der Feſtung. Diesſeits find 2 Mann ſeit geſtern 
lbend bleſſirt. Das feindliche Feuer ift heute beinahe ganz 

eingeſtellt. 
Hamburg, Montag 21. März, Abends. Den „Hams 
burger Nachrichten“ wird aus Friedrichsſtadt geſchrieben, 
aß die aus etwa 40 Schleswigern beſtehende Beſatzung der 
ordſee⸗Inſel Fand auf Booten unbemerkt nach dem ſchles— 

wigſchen Feſtlande entkommen iſt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. März. In der geſtrigen. Sitzung des Unterhauſes 
dichtete Lord Monta gu an den Premier⸗Miniſter die Frage, ob mau zu 
dend einem Abkommen in Bezug auf die vorgeſchlagene Konferenz gelangt 
A. und wann, falls dies ſich ſo verhält, die Konferenz vorausſichtlich zuſam⸗ 
Aeltreten würde. Vielleicht würde der edle Lord uns, vorausgeſetzt, daß eine 
vi uſerenz beſchloſſen worden iſt, außerdem mittheilen, auf welcher Grundlage 
de Parteien unterhandeln werden, auf der des uti possidetis oder auf der in 
er Depeſche Lord Ruſſells, welche eine der legten Nummern des vor Kurzem 
enten Blaubuches bildet, erwähnten. Lord Palmerſton: Ihrer 
leſtät Regierung bat bekanntlich die Einwilligung Oeſtreichs und Preu⸗ 
None zu einer Konferenz erlangt, und wir erwarten eine diejelbe Frage betref⸗ 
e amtliche Antwort Dänemarks. Wir haben jedoch guten Grund zu dem 
keinuden, daß Dänemark in die Konferenz willigen wird, obgleich wir noch 
dale dabin lautende amtliche Anzeige erhalten baben. Was die von dem 
fg Lord erwähnte Grundlage des uti possidetis betrifft, 10 bat dieſe 
mehr auf einen Waffenſtillſtand, als auf eine Konferenz. Da «8 lich 
enatittöglich erwies die Parteien dabin zu bringen, daß fie in einen Waſ⸗ 
fend willigten unter Bedingungen, deren beiderſeitige Annahme wahr⸗ 
ver nlich war, ſo ſchlugen wir eine Konferenz ohne Wa enſtillſtand vor, in 
em Wartung, daß bei Zuſammentritt der Konferenz die erſte von ihr zu 
Gwugende Frage der Abschuß eines Waffenſtillſtandes ſein würde. Die 
old e wird natürlich Sache ſpäterer Erwägung ſein; doch iſt der gegen? 
obige Stand der Sache der Art, daß wir guten Grund zu der Hoffnung 
I 8 en, die dänische Regierung werde in die Konferenz willigen. Sir H. 
era gey beantragte folgende Reſolution: „Die von dem franzöſiſchen Ger 
an A Prokurator in dem Prozeſſe gegen N b 
K. Mitglied dieſes Hauſes und der Ben Ibrer Majeftät mit dem 
aan blotte zur Ermordung unſeres . ſen, des Kaiſers der Fran, 
en, in Verbindung bringt, verdient die ernſtliche Erwägung dieſes Hauſes. 
u bezeichnet die von Stansfeld in e abgegebene Erklä⸗ 
als nicht befriedigend, macht auf das Dunkel aufmerkſam, das noch 
rſon ſchwebe, welche den Namen Flower führe, und meint, die 
egierung bätte von der Bemerkung des franzöſiſchen General- 


Greco getbane Aeußexung, welche 


gubieten, 2½ Stunden mit ihm zu kämpfen und ſich dann in Ruhe und gu⸗ 
ter h 


U 
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doch jede Disku N . 
von den im Kriege begriffenen Parteien falſch aufgefaßt zu werden, und ſo 


u de 
Acht 
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Prokurators, der es nicht an Rechtfertigungsgrümden fehle, Notiz nehmen 
müſſen. Dadurch, daß ſie dies unterlaſſen habe, werde England nicht in 
der Achtung des Auslandes ſteigen. Stans feld rechtfertigte den Ton der 


ſtützte Beſchuldigung zurückgewieſen habe. Daß 
ſtimmt geweſen ſeien, unter der Adreſſe eines Herrn Fiore in ſeinem Hanſe 
1 worden ſeien, räume er allerdings ein. Von dem Inhalte derſel⸗ 
ben habe er aber durchaus nichts gewußt. Er gebe ſehr gern zu, daß es, 
was auch immer der Inhalt der Korreſpondenz Mazzini s fein möge, ſich 
nicht zieme, daß dieſe Korreſpondenz an das Haus eines Mannes gerichtet 
werde, der eine Set wie er einnehme. (Stansfeld iſt einer der Lords 
der Admiralität.) Es ſei für ihn nicht nötbig geweſen, das Mazzini auf 
irgend eine Weiſe zu verſtehen zu geben, da letzterer ihm aus freien Stücken 
mitgetheilt, daß er Schritte gethan habe, um das Adreſſiren von Briefen an 
feine Wohnung zu verhindern, (Heiterkeit.) 

Lord H. Vane meinte, Sta 
keit abr gemacht, indem er geſtattete, daß die erwähnten Briefe an ſein 
Haus adreſſirt würden. Die franzöſiſche Regierung und das franzöſiſche 
Volk hätten ſeiner Anſicht nach ein Recht zur Beſchwerde gehabt. Sir J. 
Pakington bemerkte, da durch die Aeußerung des franzöftſchen General⸗ 
Prokurators der Charakter eines Mitgliedes der engliſchen Regierung auge⸗ 
taftet worden ſei, ſo hätten zwiſchen der engliſchen und der franzbſiſchen 
Regierung Erörterungen über die Sache stattfinden müſſen. Er frage, ob 
die engliſche Regierung an die franzöſiſche irgend eine Mittheilung in der 
Angelegenheit habe gelangen laſſen oder dies zu thun vorhabe. Lord Pal⸗ 
merſton antwortete mit einem entſchiedenen Nein und fügte hinzu, er würde 
ſich erniedrigt fühlen, wenn er ſich einer anderen Regierung ‚gegenüber zu 
der beſonderen Erklärung herbeiließe, daß ein Mitglied der britiſchen Regie⸗ 


raeli meinte, es ſei hinreichender Anlaß vorhanden geweſen, die Sache in 
gemäßigter und vertraulicher Weiſe mit der franzöſiſchen Regierung zu be⸗ 
ſprechen. Bei d der Abſtimmung wurde die Reſolution Jr H. Stracey's mit 
171 gegen 161 Stimmen verworfen. Auf Anſuchen Lord Palmerſton's wurde 
die für die nächſte Sitzung anberaumte Debatte über die deutich-dänische Frage 
bis nach den Oſterferien vertagt, nachdem der Premier bemerkt hat, daß es 
nach ſeiner und Earl Ruſſell's Anſicht ſehr nachtheilig für das Staatsinter⸗ 
eſſe wäre, wenn die Sache jetzt, wo die Unterhandlungen noch in der Schwebe 
ſeien und ſich die neueſte, in dieſer Frage gewechſelte Korreſpondenz noch 
nicht in den Händen der Parlamentsmitglieder befinde, erörtert würde. 

9 [Barlamentsverbandlung vom 18. März.] Oberhaus⸗ 
Sitzung. Earl Nuſſell: Da der edle Earl auf der anderen Seite des Hau⸗ 
ie (der Earl von Ellenborougb) die Abſicht hat, die Aufmerkſamkeit des Hau⸗ 

es auf den gegenwärtigen Stand der Dinge in Deutſchland und Dänemark 
zu lenken, ſo erhebe ich mich aus öffentlichen Gründen, um den edlen Earl zu 
erſuchen, daß er dieſe Diskuſſion jetzt nicht veranlaſſe. Ich erwarte nicht, 
daß irgend etwas, was er ſagen könnte, die Wirkung haben würde, die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Erledigung dieſer Frage umgeben, zu vergrößern, und, 
was mich betrifft, ſo muß ich geſtehen, daß ich ſehr gern die vollſtändig⸗ 
ſten Aufklärungen über das Verhalten der Regierung in Bezug auf die An⸗ 


gelegenbeiten Dänemarks und Deutſchlands gegeben hätte. Es giebt jedoch 


Gruͤnde der öffentlichen Politik, welche es wünſchenswerth machen, daß im 
gegenwärtigen Augenblicke keine Diskuſſion ftattfinde. Zuvörderſt habe ich 
ſetzt auf Befehl Ihrer Majeſtät verſchiedene Papiere vorzulegen, welche die 
Fortſetzung der vor ein paar Wochen vorgelegten bilden. Dieſe Papiere 
enthalten die weitere Korreſpondenz, welche bis zu einer ganz kurz hinter uns 
unden Zeit reicht. Sodann hat neuerdings eine Korreſpondenz in Bezug 
auf den Zuſammentritt einer Konferenz und einen Waffenſtillſtandsvorſchlag 
en und ich habe Hoffnung, daß die däniſche Regierung in jene 
Konferenz willigen wird. Wenn das der Fall ſein ſollte, ſo möchte ich hof⸗ 
feu, daß ein Waffenſtillſtand aus Gründen der Menſchlichkeit und auf der be⸗ 
reits vorgeſchlagenen Grundlage allen Theilen annehmbar ſein würde. Aber 
uk Angelegenheit ift noch immer zweifelhaft, und Ew. Herrlichkeiten werden 
einſehen, daß die Diskuſſion dieſes Gegenſtandes zu einer Zeit, wo dieſe 
Dinge noch . ſind, ſehr wenig wünſchenswerth ſein würde. Ich 
8 e daher, daß der edle Earl aus Gründen der öffentlichen Politik die Dis⸗ 
uſſion ſo lauge vertagen wird, bis alle Papiere in den Händen Ew. Herr⸗ 
lichkeiten find. Obglei ich, wie ſchon bemerkt, nicht fürchte, daß irgend etwas, das 
der edle Earl ja en könnte, die Löſung der? 1 ee würde, ſo würde 

uſſion im gegenwärtigen Augenblicke der Gefahr unterliegen, 


das öffentliche Jutereſſe benachtheiligen und den Erfolg der Unterhandlungen, 
die jetzt geflogen werden, verhindern. = 
Der Earl von Ellenborough: Unter den von dem edlen Earl angegebe⸗ 


nen Umſtänden kann ich die Verantwortlichkeit nicht auf mich nehmen, im 
| gegenwärtigen Augenblicke eine Diskuſſion über den jetzigen Stand der Dinge 


Deutſchland und Däuemark zu veranlaſſen. Dabei kann ich jedoch nicht 
m Schluſſe gelangen, zu welchem er gelangt. Ich theile keineswegs die 
des edlen Earls, daß eine Diskuſſion des Gegenſtandes in dieſem 

Hauſe eine nachtheilige Wirkung haben würde. Im Gegentheil, ich fürchte 

ſehr, daß, wenn wir dieſe Diskuſſion vertagen, wir ſie bis zu einer Zeit ver⸗ 

ſchieben werden, wo es zu ſpät dazu ift, daß fie eine wohltbätige Wirkung 
ausüben könnte. — Der Earl von Deſart bedauert, daß das Haus immer dies 
ſelbe Entſchuldigung anhören müſſe, die nämlich, es ſeien Unterbandlungen 
in der Schwebe. — Lord Stratford de Nedeliffe freut ſich, daß Lord Ellenbo⸗ 
rough fo bereitwillig auf den von Earl Ruſſell ausgeſprochenen Wunſch ein⸗ 
gegangen iſt, kann jedoch nicht umhin, zu gleicher Zeit fein Bedauern darüber 
auszudrücken, daß noch immer beträchtliche Ungewißheit hinſichtlich der Aus⸗ 

Di auf das Zuſtandekommen einer Konferenz herrſche. Zehn Tage ſeien 

eit der letzten Oberbaus⸗Debatte über dieſen wichtigen Gegenſtand verfloſ⸗ 


in 


ſen und die officielle Sprache beſchränke ſich noch immer auf den Ausdruck 
bloßer Hoffnung, wenn auch vielleicht einer ſtärkeren Hoffnung, als früher. 
Es zeige ſich zudem, daß, wenn die Dänen in eine Konferenz willigten, wenig 
Grund zu der Erwartung vorhanden ſei, ſie würden ſich dazu verſtehen, daß 
ſie von einem Waffenſtillſtande begleitet werde. Es ſtelle ſich ferner beraus, 
aß keine Grundlage der Verhandlungen auf der Konferenz durch ein ge⸗ 
meinſames Uebereinkommen feſtgeſtellt worden ſei. Unter dieſen Umſtänden 
könne er, trotz aller friedlichen Wünſche und trotz aller Achtung vor Ihrer 
Majeſtät Regierung, dem Ausgange der gegenwärtigen Wirren nicht obne 
ein Gefühl tiefer und peinlicher Beſorgniß entgegenfchen. 
Unterbausſigung. Osborne fragt, ob die Regierung Gründe 
zu der Annahme habe, daß die Ständeverſammlungen der Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein in die von dem Londoner Vertrage feſtgeſetzte Erb⸗ 
folge willigen würden. Lord Palmerſton entgegnete, zuvörderſt wiſſe er 
nicht ſicher, ob die Stände der Herzogthümer ſich verſammeln ſollten. Er 
wiſſe, daß ein Theil Deutſchlands ihren Zuſammentritt wünſche. (Osborne: 
Ganz Deutichland!) Wenn es aber auch eine legale und kompetente Behörde 
gäbe, welche fie einberufen könnte, ſo vermöge er doch nicht einzuſehen, was 
die Stände, wenn figverfammtelt wären, thun ſollten. — Osborne wünſcht zu 
wiſſen, ob der edle Lord ſagen wolle, daß ſeiner Anſicht nach die Herzogthümer 
zu keinen Ständeverſammlungen berechtigt ſeien. — Lord Palmerſton ſagte, 
er verſtehe die Frage nicht recht. Die Herzogthümer hätten Stände, welche 


von einer kompetenten Behörde einberufen werden könnten. Er glaube jedoch, 


es ſei zweifelhaft, ob gegenwärtig eine ſolche Behörde beſtehe. B. Osborne: 
In Folge des Vertrages von 1852. — Lord Palmerſton erwiderte, der Ver⸗ 
trag von 1852 habe nichts mit der Sache zu thun. Holſtein und Schleswig 
ſeien jetzt von fremden Mächten oktupirt, die Autorität des Sonveraing der 
Herzogtbümer ſei von dieſen fremden Mächten ſuspendixt worden (Nein, nein! 


Entrüstung, mit welchem er eine jo gehäſſige und durch keine Beweiſe unter⸗ 
Briefe, die für Mazzini be⸗ 


Stansſeld habe fich einer großen Unporſichtig⸗ Ad Min , I 
mit demſelben Rechte, wie ein Privatgläubiger, und kraft eines rechts⸗ 


und Hört, hört!) und es ſei zweifelhaft, ob eine Behörde beſtehe, welche die 


Kompetenz zur Einberufung der Stände beſize. Sir H. Ver ney fragte, 
ob man keine Schritte in Bezug auf Schleswig und Holſtein thun wolle ohne 
vorher in irgend einer Weile, die man für legal und verſaſſungsmäßig halte, 
die Meinung der Bewohner der Herzogthümer eingeholt zu haben. — Lord 
Palmerſton entgegnete, es ſei das eine Frage der Polſtik, die er wirklich nicht 
beantworten könne. — Sir H. Verney fragte, ob der edle Lord nicht wiſſe, daß 
laut der Verfaſſung Dänemarks die Herzogthümer Schleswig und Holſtein 
auf demſelben konſtitutionellen Fuße ſtänden, wie die däniſchen Stände, und 
ob er nicht wiſſe, daß, da man die Genehmigung der neuen Verfaſſung vom 
Reichsrathe begehrt habe, es zuläſſig geweſen ſei, die gleiche Genehmigung 
von den Ständen Holſteins und Schleswigs zu begehren. — Lord Palmerſton 
ſagte, fein ehrenwerther Freund werde ſich wohl auf den Vertrag von 1852 
9 und dieſer Vertrag ſei von den europäiſchen Mächten genehmigt 
worden. 

London, 21. März, Morgens. [Telegr.] Nach der „Mor- 
ning⸗Poſt“ verweigert Dänemark den Waffenſtillſtand und fordert als 


Baſis der Konferenz, erſtens: die Wiederherſtellung der urſprünglichen 


rung nichts mit einem ſchändlichen Fomplotte zu thun gehabt habe. Dis⸗ 


Trennung zwiſchen Schleswig und Holſtein und zweitens: eine von den 
Müchten zu garantirende Union Schleswigs mit Dänemark. 


Frankreich. 
Paris, 18. März. Vor dem Civil⸗Tribunale der Seine wurde 
kürzlich ein internationaler Rechtsſtreit entſchieden, der für die in 


Frankreich lebenden preußiſchen Staatsangehörigen von Bedeutung 


it. Ein hier anſäſſiger Preuße, Reuter aus Königsberg, war wegen 
verweigerter Zahlung der Einkommenſteuer (360 Thlr.) von dem preu⸗ 
ßiſchen Finanzminister bei dem hieſigen Gerichte belangt worden. Es 
handelte ſich darum, ein in Königsberg am 10. Juli 1863 gegen beſag⸗ 
ten Reuter erlaſſenes Urtheil in Frankreich in Vollzug zu ſetzen. Der 
Advokat des preußiſchen Miniſters machte namentlich geltend, daß er 


kräftigen Urtheils einen Schuldner durch das franzöſiſche Gericht zur 
Zahlung zwingen könne. Der Advokat des Herrn Reuter behauptete 
dagegen, dieſer habe ſeit 1861 Preußen verlaſſen und ſei in Frankreich 
anſäſſig, nachdem er ſeine Liegenſchaften verkauft und fein Vermögen rea⸗ 
liſirt habe. Er habe deshalb, da er kein Einkommen in Preußen mehr 
habe, auch keine Einkommenſteuer dorthin zu entrichten. Die Staats⸗ 
behörde ſprach ſich auf Grund des Artikels 121 der Ordonnanz von 
1629, der Artikel 2123 und 2128 des Code Napoléon nnd 546 des 
Code de procédure civile im Sinne des Advokaten des königl. preu⸗ 
ßiſchen Finanzminiſters aus. Der Gerichtshof jedoch entſchied in an⸗ 
derem Sinne: „In Erwägung, daß das dem Landesherrn zuſtändige 
Recht, die Unterthanen oder die Beſitzthümer ſeines Königreichs zu be⸗ 
ſteuern, in das Bereich ſeiner politiſchen Befugniſſe gehört und demge⸗ 
mäß über die Grenzen des ſeiner Macht unterworfenen Staates nicht 
hinausgehen kaun; in Erwägung ferner, daß, würde man einem Urtheile 
der königlichen Regierung von Königsberg in Frankreich Vollzugskraft 
geben, dies der preußiſchen Regierung indirekt das Recht verleihen hieße, 
in Frankreich ihre Steuern einzutreiben; daß einzig ein zwiſchen beiden 
Staaten abgeſchloſſener Vertrag Preußen dieſes Ausnahmerecht bewilli⸗ 
gen könnte, welches ihm zuzugeſtehen die Gerichte nicht die Macht ha⸗ 
ben; in Erwägung ferner, daß das Geſetz die Gerichte ermächtigt, nur 
die auf Civil -Intereſſen bezüglichen ausländiſchen Urtheile als voll⸗ 
ziehbar zu erklären; daß dies jo ſehr in der Abſicht des Geſetzgebers 
lag, daß er in dem 1828 mit der Schweiz abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trage nur den in Civilſachen von den ſchweizeriſchen Gerichten er⸗ 
laſſenen Urtheilen vollberechtigte Vollzugskraft in Frankreich zuge⸗ 
ſtand; daß er durch dieſe Beſtimmung klar gezeigt hat, daß Fremde 
beim Ueberſchreiten der fran öſiſchen Grenze ſich den ihnen als 
Individuen obliegenden Verpflichtungen nicht zu entziehen vermöch⸗ 
ten, daß ſie aber nicht wegen Entrichtung von pekuniären und an⸗ 
deren Laſten, die ihnen als Bürgern von ihren Landes⸗Regierungen 
auferlegt ſind, verfolgt werden können; in Erwägung endlich, daß es 
eben ſo ſehr dem Staatsrechte, als dem franzöſiſchen Intereſſe zuwider⸗ 
läuft, daß in Frankreich befindliche bewegliche oder unbewegliche Güter 
anderen Steuern unterzogen werden, als denen, welche für den Beſtand 
und die Wohlfahrt des (eigenen) Staates nothwendig ſind; aus 


dieſen Gründen erklärt das Gericht die Forderung des preußiſchen Fi⸗ 
nanz⸗Miniſters für unbegründet, weiſt ihn damit ab und verurtheilt ig 


in die Koſten.“ 5 


Paris, 19. März. Morgen beginnen die Deputivtenwahe 
e 


len im 1. und 5. Wahlbezirke von Paris. Noch in der 11. Stun 
hat, wie der „Conſtitutionnel“ heute mit Freuden vermeldet, durch die 
inſtändigen Bitten vieler Wähler Herr Frederic Levy, Maire des 11. 
Stadtbezirkes, ſich bewegen laſſen, doch noch im 5. Wahlbezirke als Kan⸗ 
didat aufzutreten, obſchon er bei der letzten Wahl gegen Jules Favre in 
einer faſt verſchwindenden Minorität geblieben war. Das offieibſe Blatt 
jagt nicht, ob Herr Levy dabei, wie Herr Pinard im 1. Wahlbezirke, auf 
eigenen Füßen ſtehen oder auf den Schemel der Regierungs⸗Empfehlung 
ſteigen wird. Gleichviel, die Minorität iſt ihm auch dieſes Mal wieder 
ſicher, ja, ſeine Bewerbung wird ſogar den Erfolg haben, die verſchie⸗ 
denen Fraktionen der Oppoſition um Garnier Pages zu ſammeln, zu⸗ 
mal, da Baneel bekanntlich unmöglich geworden iſt. Im 1. Wahlbezirke 
ſcheint man auch beſtimmt darauf rechnen zu dürfen, daß Carnot ger 
wählt wird. 

— Geſtern hat im Senat die Diskuſſion über die Petition wegen 
der irreligibſen Bücher begonnen. Der Antrag der Kommiſſion 
lautet auf Uebergang zur Tagesordnung. Zuerſt ſprach Baron de Cha⸗ 
puys⸗Montlaville, welcher die Petition den Miniſtern des Innern und 
der Juſtiz überwieſen wiſſen will. Vikomte de la Gueronniere ſetzte 
ausführlich auseinander, daß nach feiner Anſicht das göttliche Prinzip 


des Chriſtenthums nicht nöthig habe, vom Strafgeſetzbuche geſchützt zu 


werden, denn es ſtehe unter dem Schutze des allgemeinen Gewiſſens, der 
Tradition der Jahrhunderte und der Achtung aller Völker. Kardinal 
de Bonnechoſe verlangte, daß die Regierung der Ueberfluthung, welche die 
ganze Geſellſchaft zu zerſtören drohe, einen Deich vorbaue; er verlange 
das im Namen der Religion, der guten Sitten, der Familie und Frank⸗ 
reichs, als Senator, als Chriſt, als Franzoſe. Herr Delangle befürwor⸗ 
tet die Tagesordnung, weil er nimmermehr ſich einem Antrage anſchlie⸗ 


ßen könne, der in feinen Augen eine Diffamation der Landesregierung. 


ſei. Nachdem Amédee Thayer ſich noch für die Petition ausgeſprochen, 
wurde die Diskuſſion auf heute vertagt. 

Paris, 21. März, Morgens. [Telegr.] Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß das Gerücht von der Entdeckung eines neuen Komplots 
gegen das Leben des Kaiſers jeder Begründung entbehre. 


Jtalie n. BETT. 
Turin, 18. Mürz. Der König umgiebt ſich mit feinen fähigſten 
Generalen: Cialdini, Durando, Gavone und Carini, um ſich für alle 
Cventualitäten bereit zu halten. Fortwährend werden durch die Dampf- 
boote Truppenbewegungen vermittelt, jo daß von Bari, Manfre⸗ 
donia, ſelbſt Reggio regelmäßig Transporte nach Ankona abgehen, von 


fi 


wo fie auf Bologna und Pizzighettone dirigirt werden. An letzterem 
Orte ſoll ein zweites Lager errichtet werden. — Es bereitet ſich im Par⸗ 
lamente ein zweites Mal die Maßregel eines Austrittes vor, dieſes Mal 
wegen des Senatorenſchubes, den man, wie man glaubt, unternommen, 
um dort das Grundſteuergeſetz durchzubringen. Da die Gegner 
dieſes Geſetzes in der Deputirtenkammer aus allen Parteien zuſammen⸗ 
geſetzt waren, jo wäre dieſer Schritt, falls er gelänge, für die Exiſtenz des 
Miniſteriums Minghetti ſehr kompromittirend. 

Turin, 20. März. [Telegr.] In der Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer wurde der Geſetzentwurf über die volle Ausgleichung der Grund⸗ 
ſteuer mit 194 gegen 123 Stimmen angenommen. 


S 4 1 2 © 


— Man ſchreibt der „Correſpondencia“ aus Cadix unterm 13, 
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Februar. Unſere Truppen haben neue Siege davongetragen. Die Städte 
Nieva, Rimon und Barahona find den Rebellen unter Befehl der Ge⸗ 
nerale Gondara und Poello von unſeren Soldaten abgenommen worden. 
Die Aufrührer ſind in die Wälder geflohen und haben ihre Munition 
und eine Kanone mit Laffette, fo wie einen Vorſpann von Ochſen zurück⸗ 
gelaſſen. In Barahona, welches fie in Brand ſteckten, als fie es ver⸗ 
ließen, haben fie eine eiſerne Kanone für 24⸗ und eine andere Spfd. 
Kugeln zurückgelaſſen. ch 
Catolika“ und „Leon“ haben thätigen Antheil an der Einnahme dieſes 
Platzes genommen. Das Territorium von Azua iſt pacificirt.“ 


Rußland und Polen. 

11 Aus Rußland, 17. März. Die Reformen im Heeres⸗ 
weſen, welche angeordnet waren und auch einige durchgreifende Abän⸗ 
derungen in den Montirungsſtücken in ſich begriffen, ſollen, jo weit ſie 
noch nicht ausgeführt ſind, bis auf Weiteres ſiſtirt bleiben. Wie man 
hört, ſollen die Vorarbeiten der verſchiedenen mit der Ordnung 
der Rentenverhältniſſe in Polen beauftragten Kommiſſionen ſehr 
ſchnell beendet und binnen zehn Monaten ſo weit vorgelegt werden, daß 
die Emiſſion der Liquidationsſcheine veranlaßt werden könne. — Es 
ſollen, wo es nöthig, die Beamten vermehrt und Saumſeligkeiten ſtets 
ſtreng geahndet werden. Ob die Arbeiten überall glatt von Statten gehen 

werden, iſt eine Frage, die ſehr leicht verneinend beantwortet werden kann, 

wenn man die Verhältniſſe näher kennt. Bedenkt man, daß viele Guts⸗ 
herren die Uebergriffe, die ſich die Bauern im Laufe der Revolution und 
der anarchiſchen Zuſtände durch Erweiterung ihrer Rechte an Grund⸗ 
und anderen Nutzungen erlaubt, ruhig duldeten, weil ſie ſich entweder 
zum Widerſtande zu ſchwach fühlten oder die Bauern immer noch für 
ihre Strebungen und für den Aufſtand zu gewinnen hofften, ſo iſt leicht 
vorauszusehen, welche Verwickelungen noch bevorſtehen, wenn jene nun 
nicht werden dulden wollen, daß die in letzterer Zeit von dieſen ausgeüb⸗ 
ten Rechte als gültig anerkannt werden. — So haben z. B. im Kaliſcher 
Gouvernement, wie wir hier hören, in einem Dorfe die Bauern den 
27 Morgen großen Park-, Frucht⸗ und Gemüſegarten des abweſenden 
Herrn mit allen Gebäuden und Anlagen für ſich uſurpirt, die Bäume 
in ihre Gärten verpflanzt und die Gebäude zu Federviehſtätten durch fait 
zwei Jahre benutzt, ohne daß es Jemand gehindert. Wird nun dieſer 
Gutsherr es ſtillſchweigend hingehen laſſen, wenn bei der Regulirung ſein 
Garten nebſt Zubehör, den die Bauern vor zwei Jahren an ſich geriffen, 
als ihnen zu Recht gehörig zuerkannt wird? — Dergleichen, aber meiſt 
auch noch größere Objekte, welche die Bauern ſich während der Revolu⸗ 
tion zueigneten, werden zahlreich zur Sprache zu bringen fein und Grund 
zu Verzögerungen geben, da die Bauern an dem Paragraphen feſthalten 
werden, nach dem ihnen Alles als Eigenthum gehört, was im Augenblick 
der Publilation der Ukaſe in ihrem Beſitz ſich befindet. 

Warſchau, 19. März, Abends. Die Bauern⸗Regulirungs⸗ 

Kommiſſion, mit Staatsſelretär Milutin an der Spitze, iſt heute aus 


St. Petersburg hier eingetroffen und wird ſofort ihre Arbeiten beginnen. 
— Die Nationalregierung hat einen vom geſtrigen datirten Aufruf an 


en, worin fie das falſche Spiel Oeſtreichs gegen Polen dar⸗ 
5 . de melee enen der älter . 


erinnert. (Schl. Z.) i 
— un 4. März find in Oſtrow die Aufſtändiſchen, Theodor 
Wandolowski und Joſef Mroz mittelſt Galgen hingerichtet worden. Die 
Exekution fand an der Oſtrolenka⸗Rogatka ſtatt. 

G Von der polniſchen Grenze, den 19. März. Seit 
der Verhängung des Belagerungszuſtandes über Galizien jollen von der 
öſtreichiſchen Regierung fünf Agenten zur Unterſtützung des Chefs der 
Polizei, Hrn. Trepoff, nach Warſchau geſchickt worden ſein, um demſel⸗ 
ben bei Ermittelung der Nationalregierung behülflich zu fein. Die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung ſoll der öſtreichiſchen in derſelben Weiſe gefällig geweſen 
fein, indem fie ihr eine gleiche Anzahl von Agenten zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt hat, die beſonders zur Entdeckung der Abgeordneten der National⸗ 
regierung, welche in Krakau und Lemberg eine Empörung organiſiren 
ſollen, verwendet werden. — Die von der ruſſiſchen Regierung befohlene 
Durchholzung der Wälder iſt überall ausgeführt worden. Das Holz iſt 
nicht nur große Strecken breit von beiden Seiten der Eiſenbahnlinien 
gefällt worden, ſondern auch große Privatwälder, die nicht in der Nähe 
der Eiſenbahn oder Chauſſee liegen, find nach verſchiedenen Richtungen 
hin durchholzt worden, ſo daß ſie ſich von nun an weniger zum gehei⸗ 
men Aufenthalte von Inſurgenten eignen. Daſſelbe Schickſal hat auch 
die große Waldfläche, die zu den Gittern von. Kazimirs im Koniner 
Kreiſe, unweit der preußiſchen Grenze, gehörte, getroffen. Dieſe große 

Forſt, die im vorigen Sommer der Hauptſammelplatz der aus der Pro⸗ 
vinz Poſen zuziehenden Inſurgenten war und in deren Näle eine Menge 
von Gefechten zwiſchen den Ruſſen und Inſurgenten ſtattfand, die jedoch 
faft immer damit endigten, daß ſich die zerſprengten Banden in raſcher 

Flucht nach dem Dickicht des Waldes wandten, iſt gegenwärtig bedeutend 
gelichtet, und dürfte von jetzt ab nicht mehr der Schauplatz jo vieler blu⸗ 
tiger Ereigniſſe ſein, wie ehedem. — Die Nachricht von dem plötzlichen 
Verſchwinden Garibaldi's von Caprera hat ſehr belebend auf die ſchon 
etwas niedergeſchlagenen Hoffnungen der Polen gewirlt. Einige 
frühere Briefe Garibaldi's, worin er den Polen brüderlich Hülfe verhieß, 
werden mit dieſer heimlichen Abreiſe in Verbindung gebracht. Und jo 
wie ſich ein Ertrinkender an den geringſten Gegenſtand, der ihn auf der 
Oberfläche des Waſſers erhalten könnte, anklammert, ſo hoffen auch die 
Polen auf dieſen Schein von Hülfe. Man glaubt nämlich, daß Garibaldi 
mit einer bedeutenden Freiſchaar vom Schwarzen Meere aus in Süd⸗ 


erſt ſpäter, nach erfolgreichen Siegen, durch Galizien in Ungarn eindrin⸗ 
gen und dort die Fahne der Empörung erheben werde. Das bereits 
erfolgte Dementi der Nachricht wird die Erregten wieder abkühlen. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 12. März. Der „Poſttidning“ zufolge iſt das 
Eiſenbahnanlehen von 35,000,000 Thlrn. Reichsmünze jetzt end⸗ 


lich zu Stande gekommen. Es iſt theilweiſe mit denſelben (deutſchen) Sonfengeieäft, worauf unſere nächſte Umgegend größtentheils angewieſen 


Bankhäuſern, wie das frühere, indeß ſelbſtverſtändlich zu einem den uns | 


März: „Die Nachrichten aus San Domingo gehen bis zum 12. 


Die Schiffe des Geſchwaders „Iſabel la 


günſtigen Zeitumſtänden angemeſſeneren Courſe negocürt und wird dies⸗ 


mal in Franes ausgegeben. 


Colales 


und Provinzielles. 


fur jetzige beſtlagernde 


Poſen, 22. März. Die Königl. Luiſenſchule hatte geſtern 
eine Vorfeier des Geburtsfeſtes Se. Majeſtät des Königs 
veranftaltet, die eine rege Betheiligung fand. Die Feier wurde durch 


Geſang, von einem gemischten Chor ausgeführt, eingeleitet, worauf Herr 
Lehrer Schönke eine von patriotiſchem Geiſte durchdrungene Rede hielt 


N 


b Kr die noch vorhandene brauchbare alte 
rußland landen und ſo als ihr Mitkämpfer auftreten werde, und dann f f 


4 


und mit einem Gebet für die Erhaltung des Königs ſchloß. Der ger 
miſchte Chor trug hierauf wieder zwei Geſänge vor. 
Die Feier des heutigen Tages wurde Vormittags in den beiden 


Gymnaſien, der Realſchule und Mittelſchule in würdiger Weiſe durch 


Geſang, Rede und Deklamationen patriotiſchen Inhalts begangen, und 
wurden die genannten Anſtalten durch die Anweſenheit der Spitzen unſe⸗ 
rer Behörden beehrt, ſo wie auch die Theilnahme der Eltern an der 
Feier eine ſehr lebhafte war. 

— [Stadt⸗Theater.] Don Carlos. Marquis von 
Poſa, Herr Landvogt als Gaſt. Wir haben es wohl nur der 
Anweſenheit des genannten Gaſtes zuzuſchreiben, daß unfere Bühne die⸗ 
ſes Wagſtück unternommen. Herr Landvogt wird in Berlin ſein De⸗ 
but mit der Rolle des Poſa, wie man hört, beginnen, und hat daher hier 
noch eine Studie mit ihr durchgemacht, eine Studie, die uns wieder 
den denlenden und geſchulten Schauspieler, aber im Ganzen doch noch 
nicht die Abrundung zeigte, welche der vollendete Eindruck dieſer glänzen⸗ 
den Rolle vorausſetzt. Sie erfordert zunächſt eine ſtattliche Perſönlich⸗ 
keit, die hohen Geiſt mit feinſter Tournure verbindet, alſo ziemlich Alles, 
was ſich in einem menſchlichen Individuum vereinigen kann. Poſa iſt 
ein Mann, der auf der Menſchheit Höhen ſteht, ein Ideal, wie es nur 
der jugendlich begeiſterte Schiller zu zeichnen verſtand. Dieſem Ideal 
iſt unſer Gaſt nicht nach allen Seiten hin gerecht geworden. Er brachte 
vortrefflich den glühenden Jugendfreund, den edlen Freund der Menſch⸗ 
heit zur Erſcheinung, er war dem Könige gegenüber der imponirende, 
unbeugſame, geiſtige Heros, der ſich ſelbſt des Tyrannen Achtung ertrotzt, 
aber er war vor der Königin nicht Edelmann genug, indem er auch hier 
faſt nur den gerade aufgerichteten, heroiſchen Charakter, zu wenig den 
Kavalier hervortehrte und die Königin beinah wie feines Gleichen behandelte. 
Als Don Carlos durfte er ihr und der Fürſtin Eboli ſo gegenüberſtehen, 
nicht als Marquis Poſa. 

Dabei darf ſich aber ſelbſtverſtändlich ſein Selbſtgefuhl in keiner 
Situation verleugnen, und wir fanden es ſehr gerechtfertigt, daß er nur 
vor feinem Herzensfreunde dieſes Selbſtbewußtſein verlor und ganz Hin⸗ 
gebung wurde. Dieſe Ausſtellung joll die Leiſtung des Herrn Landvogt 
keineswegs herabſetzen, die im Ganzen ſehr anerkennenswerth war und von 
dem Publitum auch durch mehrmaligen lebhaften Hervorruf anerkannt wurde. 
Herr L. iſt eine noch jugendliche Kraft, die ſolchen Mängeln leicht abhel⸗ 
ſen kann. — Von dem hieſigen Perſonal muß beſonders Herr Fritz 
Bethge lobend erwähnt werden, der in der Rolle des Don Carlos Ueber⸗ 
raſchendes bot und ebenfalls gerufen wurde. 

— IMontagsverſammlung im Handwerkerperein.] Herr 
Lehrer Kupke, als Wochendeputirter, eröffnete die nur ſpärlich beſuchte 
Verſammlung. Herr Kreisgerichtsratb Döring machte hierauf einige Mit⸗ 
theilungen über die letzte Vorſtandsſitzung. 1) Die Donnerſtagsverſamm⸗ 
lungen, welche in der letzten Zeit nur eine äußerſt geringe Betheiligung fan⸗ 
den, ſollen nicht mehr jede Woche, ſondern nur jeden Monat ein Mal ſtatt⸗ 


finden, bis im Vereine ſelbſt ſich ein regeres Intereſſe dafür kundgeben 
wird. 2) Laut Beſtimmung des Statuts müſſen Oſtern und Michaelis 


jedes Jahres ſämmtliche aus der Vereinsbibliotbek geliebenen Bücher abge⸗ 


liefert werden, widrigenfalls der Inbaber eines Buches 1 Sgr. Strafe 
zahlen muß. Die Vereinsmitglieder werden daher aufgefordert, ſämmtliche 
geliehene Bucher über 14 Tage abzuliefern. 3) Der Feiertage wegen wird 
die nächſte Verſammlung erſt am 4. April c. ftattfinden. — Herr Kupke 
e alsdann eine n über das Annoncenweſen, namentlich über 
as enalı u } er artin gab zum 
über ärztliche Methoden, Perſonen zu deilen, 
Wunden am Halſe beigebracht 1 5 

— [Ein Volksauflaufſſwurde geſtern gegen Abend durch einen be⸗ 
rauſchten Eckenſteher auf dem alten Markte erregt. Der Betrunkene batte 
erſt einige Damen beläſtigt und dann Händel mit anderen Vorübergehenden 
angefangen, die ihm Anfangs auswichen, dann aber ſich zur Wehre ſetzten, 
und ficher wäre es dem Händelſuchenden übel ergangen, wenn ihn nicht ein 
Polizeibeamter in ſicheren Gewahrſam gebracht hätte. 

+ Kreis Birnbaum, 19. März. (Dank; Patriotiſches.] 
Nachſtehende Dankſagung iſt dem Königl. Landraths⸗Amte in Birnbaum 
zugegangen: „Die von dem Königl. Landraths⸗Amte unterm 13. d. M. ein⸗ 
gelandten 38 Thlr. als Ertrag einer Sammlung werden der von Ihnen ge 

5 zum Beſten der Mannſchaften der mobilen 


Gemeinde zu Neu⸗Görtig durch den dor n 
rt 1. — den dortigen Sehulgen Koſchützki eine Quan⸗ 


Nicht 


6 Pf., Neuhaus, Dorf, 4 Thlr. 7 Sgr. 2 ( 
11 Pf. Verausgabt find für 206% Pfd. Speck 43 Thlr. 12 pr. 9 Pf., 51 


alten Fußlappen 37 Paar, an verſchiedenen Lazareth⸗Gegenſtänden 50 Pfd.; 


ei werden. Wong 5 

Kreis Meſeritz, 20. März. [Dankſagung.] Dem Königl. 
Kreis⸗Landrath in Meſeritz iſt nachſtehendes Dankſchreiben zugegangen: 
„Im Namen der Mannſchaften des mir ühergebenen Regiments ſage ich den 
Bewohnern des Meſeritzer Kreiſes, welche das Regiment ſo reichlich mit 


warmen Bekleidungsſtücken wäbrend des Winters verſorgt haben, hierdurch 
meinen aufrichtigſten Dank. K.⸗Q. Jarocin, den 10. dach n Fu 12 Witz⸗ 
en Fuüſili 


leben, Oberſt und Regiments⸗Kommandeur des ſchleſiſ er⸗Regi⸗ 
ments Nr. 38.“ 


H. A. Neutomysl, 18. März. (Hopfen; Poſtverkehr.] Das 


ift, legt jetzt faſt ganz darnieder. Die Beſtände ſind ſehr reducirt und wur⸗ 
den Inhaber auch jetzt noch willige Abnehmer finden, wenn ſie nur von ihren 
zu hohen Forderungen abſtehen wollten. Von hieſigen Händlern und ebenſo 
von Hamburg a hier wiederum angekommenen Einkäufern wird 

aare 30 —36 Thlr., für Mittelwaare je nach Qua⸗ 


lität bis 30 Thlr. pro Centner offerirt, ohne daß fie für dieſe ihre Gebote 


willige Abgeber finden. Die jetzt noch lagernden Beſtände, ſowohl bei 


8 als Händlern, ſchätzt man immer noch auf 10,000 bis 12,000 
entner. 

Der Hopfenbau in der Propinz Poſen hat durch die beträchtliche Ver⸗ 
größerung wie Vermehrung der bieſigen Hopfenplantagen, auch dadurch, daß 
dieſes Produkt jetzt ſchon in Gegenden gebaut wird, welche vor etwa 2 bis 3 
Jahren dieſe geſchätzte Pflanze noch nicht kannten, an Dimenſion bereits der⸗ 


S i 
wech fh keen erh 


— 


4 


art zugenommen, daß man bei einer guten, Durchſchnittsernte den Ertrag 
auf 60 — 70,000 Centner zu ſchätzen berechtigt iſt. Das gebaltreichſte und 
an Aroma feinſte Produkt wird in Theilen der Kreiſe Bomſt, Buk und Me⸗ 
ſerit gewonnen, jo daß Hopfen von dieſen Plantagen ſchon auf me 
landwirthſchaftlichen Ausſtellungen, . der letzten internationg 

in London, prämtirt und belobend anerkannt wurde. Unſere Broduce 

und unter dieſen namentlich die kleineren Grundbeſitzer, find aber auch uu, 
aufhörlich bemüht, ihr Produkt fo zu kultiviren, daß daſſelbe den feinſten Ge 
wächſen Baerns und Böbmens völlig gleichkommt. 

Ein Uebelſtand war es ſchon früher und iſt es noch jetzt für unſere Gee 
werbtreibenden, daß Kirchplatz, das als Stapelplatz für den Hopfenbandel | 
bereits einigen Ruf genießt, ganz isolirt, von jeglicher Poſtverbindung abge“ 
ſchloſſen liegt. Die Poſtſachen und telegraphiſchen Depeſchen werden zwar 
täglich durch den Landbriefträger von der nächſten Poſt tation (Neutomvs) 
Fase befördert, jedoch hat dieſer Ort immer den Nachtbeil, daß beſagte 

oftjachen oft erſt 10—15 Stunden nach Eingang auf der qu. Poſtexpeditian 
den bieſigen Adreſſaten eingebändigt werden. Es wäre daher ſehr will 
ſchenswerth und für den bieſigen Handel von großem Vortbeile, wenn nach 
Kirchplatz eine Poſtſtation verlegt würde. E 

Sollte jedoch die Ausführung dieſes Wunſches nicht thunlich fein, 1 
wäre eine andere Einrichtung eher zu ermöglichen. Die von Neutomye 
nach Grätz gebende Poſt führt nämlich über Bukowiec und dieſe Entfernung 
beträgt 2¼ Meilen, während, wenn dieſe Straße über Kirchplaz führte, d { 
Entfernung um ein Weniges (kaum % Meile) differiren würde. Car N 

eht in Folge einer neuerdings getroffenen Veränderung die Poſt von Wo 
tein nach Neutomysl über Bentſchen. Dieſe Tour mißt ungefähr 5 bis! 
Meilen, wo bingegen die Entfernung von Wollſtein nach Neutompsl über 
Kirchplatz nur 3 Meilen betragen würde. Dadurch alſo, daß eine von dieſen 
beiden genannten Poſtſtraßen durch Kirchplatz führte, könnte der Poſtpe 
waltung einerſeits ein Vortheib erwachſen und andererſeits dem Orte gebol 
fen werden. 

8 Aus dem Pleſchener Kreiſe, 16. März. [Die Einweibund 
der evangeliſchen Kirche zu Sobotkaſ it am geſtrigen Tage vol 
ſchönſten Wetter begünſtigt, unter großer Betheiligung der Bevölkerung des 
eſigen, wie des benachbarten Adelnauer Kreiſes, glücklich vollzogen worden 
Selten iſt wohl die Konſtituirung eines neuen Kirchſpiels unter jo große 
und vielen Schwierigkeiten 1 Stande gekommen, wie die des Sobotkaer? 
Wer ſich des Weiteren darüber informiren will, den können wir auf die aus 
fübrlichere Darſtellung der Sachlage im jetzigen Jabrgange des trefflichen 
Bork ſchen Kalenders verweilen, wo ſich auch ein wohl gelungener Holzſchnig 
des neuen ſchönen Kirchleins befindet. Wenn irgendwo, fo that bier dit 
Errichtung eines eigenen Kirchſpiels wahrhaftig dringend Noth. Wem! 
her aus dem Bezirke der jetzigen Parochie Sobotka nach einer evangeliſchen 
Kirche verlangte, hatte zweimal 17½ bis 3 Meilen zu reiſen, er mochte nun 
Oſtrowo oder Pleſchen wählen. Man erinnere ſich aber hierbei noch an 
vor dem Bau der Oſtrowo⸗Pleſchener Chauſſee vorhandenen Wege, um 1 
ermeſſen, wie bedauernswerth die frühere Lage der Evangeliſchen in dieſem 
Bezirke fein mußte. Nach 9 Uhr verſammelten ſich die Scitgenofien vor dem 
Schloſſe des Gutsherrn Hauptmann von Stiegler, worauf ſich der Del; 
zug unter Vortritt eines kleinen aus Pleſchen herbeigekommenen Muſikchors 
unter dem Geſange des Liedes „Allein Gott in der Höh' ꝛc.“ auf den Kirch, 
platze vor das Hauptportal begab. Die Aufſchließung des letzteren durch den 
Ortspfarrer Herrn Julius Hoffmann erfolgte nach eutſprechenden Anre en 
des Regierungspräſidenten Herrn Toop, des Oterreſzerknnsratbe Herrn, 
Bünting und des General⸗ Superintendenten Herrn Dr. Cranz. Dem (le 
fange der Feſtgemeinde „O beilger Geiſt! kehr bei uns ein“ folgte die Weibe 
rede und der Weiheakt, vollzogen durch den Hrn. General⸗Superintendenten 
Die Liturgie hielt Herr Superintendent Heinrich aus Buin, die Feſtpredig 
der Ortspaſtor Herr Hoffmann. Die e wurden unter Direktion 
des Kantor Sommer aus Pleſchen ausgeführt. Das nach Dee det 
kirchlichen Feier im Schloſſe ſtattgefundene Feſtmahl mochte an 50 beilmeb“ 
mer zählen. Der Toaſt auf Sr. Majeftät den König wurde von dem He 
General⸗Superintendenten ausgebracht, der auf den Gemeindekirchenrall 
vom Herrn en en. Sonſt wurde eines jeden, der ſich i 
irgend einer Weile in Bezug auf den Bau und die Ausich ng der Kirche 
verdient gemacht, in längeren und kurzen Reden auf das ndlichite g 
dacht, . auch der Damen. Die Behörden unſeres Kreiſed 
waren bei der ganzen Feſtlichkeit faſt vollzählig vertreten. Aus dem Adel 
nauer Kreiſe waren u. A. erſchienen Herr Landrath Stahlberg, Oberbauin 
ſpektor Hauptmann Kaſel, der Geheimrath Dr. Koſchny, Baumeiſter lalb, 
welcher letzterer u dem Abgange des Baumeiſter Sydow den von dem Mal 
rermeiſter Reich und Zimmermeiſter Vorwerk in uneigennützigſter Weiſe 
ausgeführten Bau der Kirche geleitet hatte. Die vielfachen Verdienste 
beiden letztgenannten Herren in der ganzen Bauangelegenbeit finden u 
baupt große Anerkennung, nicht minder die dem Bau zugewandte Beſtrebun 
gen des Rittergutsbeſitzers, Hauptmann von Stiegler, des Ortspfarres und 
der übrigen Mitglieder des Gemeindekirchenraths. Wer in unſerer Gegend 
überhaupt eine gemeinnützige Wirkſamkeit entfalten will, muß vor Allem 
zunächſt mit unermüdlichem Bauen hierzu den Anfang machen. Wer ſich 
zu dieſem Satze nicht bekennt, der ſchadet nach allen Seiten bin. Dem Be 


nehmen nach dürften in zwei Kirchſpielen neuerer Fundation in um 
Nachbarſchaft — Latowice und Strzyzew — nächſtens auch neue Kirchbau 
in Angriff genommen werden. Die eben eingerichtete Kirche iſt, wie ſich leicht 
ermeſſen läßt, noch ohne alles eigentliche Vermögen und iſt dieſer ſehr zu 
5 daß Menſchen noch recht oft Akte der Wobltbätigkeit an ihr üben 
möchten. 
Bromberg, 20. März, [Abreiſe des Regierungspräfiden 

ten Freiherrn v. Schleinitz nach Trier; zur Poſen⸗Gneſen n 
Bahnlinie; Statiſtiſches; Falſchmünzer.] Heute Vormittaß 
um 10½ Uhr wurde dem bisherigen Regierungspräſidenten Hrn. v Schlen 
nig die letzte Ovation Seitens der Bewohner Brombergs dargebracht. E= 
19 ſich, da die Abreiſe nach Trier auf beute feſtgeſetzt war, außer den 
Mitgliedern des Regierungskollegiums auch ſehr viele Bewohner der Stadt 
auf dem Bahnbofe eingefunden, um dem Scheidenden das letzte Lebewohl 1 
jagen. Gegen 10, Ubr erſchien dann auch der Herr Präſident mit ſein 
. auf dem Perron und war über die ihm noch zum Abſchiede erwieſen 

ufmerkſamkeit und Theilnahme ſichtlich bewegt. Nachdem er mit ſein 
Familie den für ihn beſonders geſtellten Waggon beſtiegen, traten viele 
men heran und überreichten der Frau Praſidentin zierliche Blumenſtra 
welche dieſe unter Thränen der Rührung dankend entgegennahm. Bei | 
Abfahrt erſchallte dem Herrn . noch unter den 
Schwenken der Hüte ein dreimaliges Hoch! In Natel hatte ſich, wie wu 

ören, die Schützengilde und ein zahlreiches anderweitiges Publikum auf 

abnbofe poftirt, um dem Scheidenden einen Abſchiedsgruß darzubringen 
Am Freitage iſt dem Herrn Regierungspräſidenten von den a are des 
Regierungskollegiums im „Engliſchen Hauſe“, einem neuen Hotel e er 
Klaſſe bierſelbſt, ein Souver und bei der Gelegenheit ein Album mit 
Pbotograpbien der Mitglieder des Regierungskollegiums überreicht worden 
Ueber letzteres war der Herr Präſident hoch erfreut und ſprach dafür beſon, 
ders ſeinen innigſten Dank aus, bervorhebend, es werde ihm ſtets ein then 
res Andenken bleihen. j 22 5 ö 
Am Donnerſtage batte bier der königliche Bauinſpektor Spielhagen 
im „Engliſchen Haufe“ eine Unterredung mit der gemischten Kommiſſion fu, 
die Poſen⸗Bromderger Bahnlinie bierfelbit. Wie ich höre, bat bierna 5 
nächſt die Bahnlinie Poſen⸗Gneſen⸗Pakogsc⸗Jnowraclaw-Thorn die mel, | 
Chancen. Man will nun wenigitens von hier aus eifrig dabın ſtreben, da 
falls dieſer Bau zur Ausführung kommt, gleichzeitig auch die Strecke von 
Pakosc direkt nach Bromberg gebaut werde, zumal Terrainfchwierigteite} 
oder ſonſtige Hinderniſſe nicht im Wege wären ꝛc. Es zeigte bei der Gene 
genheit Herr Sp. eine von einem Dr. . ee angefertigte Karte por, 
welche auch die Verkehrsverhältniſſe unſerer Provinz darlegte. Die Ciieh, 
babnwege und Chauſſeen waren je nach dem zu⸗ oder abnehmenden Verkeb 
mit dickeren oder dünneren Strichen bezeichnet. Nach der Mitte un ee 
Provinz zu waren dieſe Striche oder Linien ſo dunn und fein, daß man 
kaum A e konnte. 7 0 

Im Monat Februar c. paſſirten den hieſigen Kanal bereits 29 beladen 

und 16 unbeladene Kähne, im Ganzen aljo 45 Kähne und 150 Quadra 15 
Holz aller Art. Im Januar und Februar ſind in der Stadt Schönlan, 
46 Stücke Tuch gefertigt worden. In den genannten beiden Monaten da 
im 3 Bromberg 20 Brände e fanden: wodurch 13 
gebäude und 14 Wirthſchaftsgebäude theils gänzlich . — theils m 
weniger beſchädigt wurden. Der größte Theil der Baulichteiten ſon 
mitverbrannten Mobilien war verſichert. Zwei Menſchen fanden bei dis 
Bränden ihren Tod. — Kindesmorde kamen in den genannten beiden 


(Fortſetzung in der Beilage) 


— —— 


ar. N 2 * 5 2 2 = - > 


659. Dienſtag, | Beilage zur Poſener Zeitung. 22. März 1864. 


Nag vor, Selbſtmorde 3, ſonſt verloren ihr Lebeu durch verſchiedene Un⸗ Angekommene Fremde. HOTEL Dan e 5 9 . Gm Bentichen Ritter 
ä M . ‚ eſitzersſohn v. = 
Oel Kuen ſind im Inowraclawer und Mogilnoer Kreiſe eine Menge Vom 22. März. Pe Dorsh aus Kromolice, Dvenpexei dpa Buſſe aus Sliwno, Vikar 
falfcher Thalerſtücte, aber auch andere falſche Münzſorten zum Vorſchein ge- STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. u eee er v. Sawicki nebſt Frau aus Trocki aus Parzenczewo, die Kaufleute Petrich und Kuphal aus 
bommen. Es fallen die bei dieſem Verbrechen der Falſchmünzerei am mei⸗ Rybno, Aſſeſſor Bückner aus Berlin, N aus Zürich, erlin. N 

ſten gravirten Perfonen verhaftet fein. die Gutsbeſitzer v. Gorecki aus Polen, v. Boltowski aus Zajacztowo, | HOTEL DU NORD. Probſt Szramkowski aus Wronke. 

x Kiſzk 21. März. [Reviſion.] Am 17. d. M. traf ein Mili? v. Rogalinsti aus Cerekwica und v Milkowski aus Kajewo. SCHWARZER ADLER. Bürger Rybickt aus Schroda, Buchhändler Friedrich 
1 Fübrung 12 es Offiziers welches einen Waffentrans- MYLIU’S HOTEL DE DRESDE.. Daubtmann v. Perder aus Magdeburg, Frau n Dan i r 85 
Dort von Gneſen nach Koſtrahn bepleitet hatte, bier ein. Nach Abhaltung got e ee e e eee Sanae and Dabei apm aus Rußland die Gutsbeſitzer Gräfin 
eines Meines Nenden IN: = 15 ſich e bee bo den bier r. Rybno, Rentierin Fräulein Aegidi aus Landsberg, Revierförſter Dahska aus Kolaczkowo, Graf Mielzynski aus Miloslaw, v. Zych⸗ 


e kl 0 5 710 Freytag aus Bankau, Dr. med. Belmann aus Bonn, Landwirth linski nebſt Frau aus Uzarzewo, v. i L „ v. Lale⸗ 
ationirten und einem bier zufällig anweſenden Gneſener Gensdarmen nach ehe an Hilarowo, die Kaufleute S chmidt aus Dresden, Schaefer h zarzewo, v. Karsnicki aus Emchen, v. Lale 


uw \ Mm 0 wicz aus Polen, Graf Kwileckt aus Dobrojewo, v. Skorzewski aus 
br, dem Gute eines Herrn Sawicki, woſelbſt eine genaue Revifion vor⸗ aus Offenbach, Landsberg aus Berlin, Schulz aus Königsberg, Kretlowv, v. Chlapowski aus Nobafzewo und b. Vorzelt aus 

genommen wurde, wobei man drei legitimationsloſe Perſonen verhaftete, die Beng aus Canſtadt, Consbruch aus Breslau und May aus Hamburg. Brzoſtkowo. ö 
da nächiten Tage nach Gneſen transportirt wurden. Dieſelben gehörten dem guggH’s H0 TEL DE ROME. ie Kaufleute Lauge aus Magde urg und HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Budzynski aus Kleryka, Bilaxzewski 
andwerkerſtande an. Feu aus Hamburg, Rentierin Fräulein Vuillemain aus Paris aus Turzo, v. Skorzewski aus Radlewo und Frau v. Daleſzynska 
en rau Gutsbeſitzer Gwopowska aus Wreſchen. aus Domaslawek, Oekonom Schmude aus Johannisburg. 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


oo. 3 Ein auf der Neuſtadt in Poſen belegenes,] Eine Valkon⸗Marquiſe wi Neuſtädtiſ⸗ kt: N 
Möbel⸗ Wein⸗ und Kaffee⸗ ſolid gebautes, nur aus Parterre⸗ und Bel⸗ ge 3 Wird zu Toufen)  Neuftädtiichen Markt Ja, parterre vedhts, 


Ein Quantum von ca. 20 Zentner aus. 
kangirter Rechnungsbücher, Beläge und 
kten ſoll am Mittwoch den 23. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr im Bureau des unterzeich⸗ 


Ein junger Mann, mit den no- 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, bei- 
der Landesſprachen mächtig, findet 
in der Material-, Wein- und Eiſen⸗ 
waarenhandlung von 


’ | * 
H. Gier ing in Jarocin 
jofort als Lehrling ein Unterkommen. 
Die Stelle eines Wirtbichafts+ Eleven iſt 
vom 1, April bei mir offen. Junge Leute mit 
guter Schulbildung können ſich ſofort melden. 
Bogdauowo bei Obornik. 
N. mM. Witt. 


Einen Lehrling ſuchen 
SI. A. Gaebler, 
—_ Nhechaniker u. Optiker. 
f Ein Lel rlin kann ſofort eintreten 
und alten Ungar⸗Weinen m. en 


e e ee e DRS EL 
& Um während des nur noch bis Ende 
3 dieſes Monats dauernden Ausver⸗ 
kaufs den Abſatz meiner noch ziemlich 
bedeutenden Beſtände von 


Bordeaux⸗, Rhein⸗ 


Etage beſtehendes Wohnhaus von zehn Fen⸗ die Exped. d. Ztg. entgegen. 0 ; 8 d 
ſtern Front, oder ein daſelbſt belegener ent⸗ en hien no ub arg bun iF mich 
Wegen Verzuges ꝛe. werde ich Mittwoch ſprechend großer Bauplas wird bei angemeſſe⸗ . urch die Exp. d. Z. 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden. FRE 5 Auf einem größeren Gute wird zu Jo⸗ 
dern 5 on — el muß der Be aner ne 3 aslekale Magazin: die Exped. der Poſener Zeitung einzuſenden von ite geſucht, wel 
rwendet werden und muß der betr. Käuferſab in dem Auktionslokale Mag See a T eitung einzuſenden. ö 
) = nterhändler verbeten. Strengſte Diskretion * © bees ö WR 
. iugefichert 1 80 y aan: erfragen unter der Chiffre F. H. in der Exp. 
enden Beamten kontrolirt wird. ung nach der chemiſchen Analyſe der ehe⸗ — = 
Boten, den 16, die nan hein un DIE 
önigli oviantamt. * 
1 - als: Sophas, Schlafſophg, Tiſche, Stühle,] Wicken, Klee, Wieſen ꝛc. empfiehlt per 
Spiegel, Kommoden, Chiffonnairen, Klei⸗[Centner 5 Sgr. 5 e N 
der-, Wäſche⸗ und Küchenſchränke, Bett-] die chemiſche Fabrik in Gabon, 9 en Wi 
lipp eitz jun. zu Poſen hat ſeine bierorts GE | ee green beladen 0 8g. 
unter der Firma 4 Bilder, zwei gute Schreibtiſche, Küchen⸗ a uns Erde kann abgeholt werden 
ee ee Fu und Wirthichaftsgerätbe, Wilbelmsplatz 12. _ 
und um 11 Uhr F 4 W ttk 
Gere, * BEN wi] RR „ Alu u e, 
elt u ge en roland erte welche öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ gelbe Lupinen, ſo wie noch unge— Sapiehaplatz Nr. 6. 
3 lung verfteigern. 2 fähr 20 Scheffel rothen Klee zum 
Zobel, Auktionskommiſſarius. Verkauf 
Poſen, den 15. März 1864. Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
3 I. Abtheilung. 3 a Anwenden Ganger Dart Hees (Poſen, Königstraße 11) zu erfahren. 1 
an der nach Zirke führenden Chauſſee, beſte⸗ ; > a 
bend aus einem Wohnbaufe, worin 7 Simmer| 9018 iſt zu verkaufen Büttelſtraße 16. 


ner Anzahlung zu kaufen geſucht. Verkäufer 
hanni ein erfahrener Beamte geſucht, wel⸗ 
es ſi 1 b a Einſt 
d ſich gefallen laſſen, daß das Einſtampfen fir aß e Nr. 1 
maligen Verſuchsſtation in Kuſchen bei > 
Deinen 
Handelsregiſter. 
ſtellen, Mahagoni⸗Bettſtellen mit Sprung⸗ an der Breslauer Chaufiee. 
ſchen ab, die äußerſten Engros-Preiſe 
3 prtichtetes Handelsgeſchäft angemeldet und iſt Das Dominium Gadki bei 
133 Flaſchen Moſelwein und Sad 
unter Nr. 68 des Prokurenregiſters heute ein⸗ 
Etabliſſements-Verkauf. Eine Parthie billigen, Bncebaum wird 
Handelsregiſter. RB 
Umzugebalber zu verkaufen; Sopha, zwei 


5 ſucht. Adreſſen unter Chiffre 4. 22. nimmtſein möblirtes Zimmer billig zu vermiethen. 
Auktion. 
neten Amtes öffentlich an den Meiſtbietenden Pe . — 
beliebe verſiegelte Adreſſen sub s. & WW. au a Mein Lager n 
cher beider Landesſprachen mächtig iſt. Zu 
rch einen von dem Proviantamte zu bezeich⸗ 
i i ganz gute 
9 * 5 * 7 7 
Mahagoni⸗ uU. irken⸗Möbel, Schmiegel, ſehr werthvoll für Erbſen, 
halte zum bevorſtehenden Feſte beſtens 
Der Fleiſchermeiſter und Kaufmann Phi⸗ 
federmatratzen, Waſchtoiletten, Teppiche, e 
bewillige. 
aſſelbe unter Nr. 710 des Firmenregiſters ein⸗ 2 RR et 
fee Kurnik hat einige Hundert Scheffel 
getragen worden. 
Mein in Bielsko, / Meile von Birns zu kaufen geſucht; Wo? durch Kunftgärtner 
ie Firma Lenos Jastrorn iſt er und 1 Laden, einem großen Tanfjaalgebäude, 


chen i ir fi iner K Fauteuils, faſt neu mit Gobelin B 
und in unſerem Firmenregiſter unterſe Kegelbahn, Stallung und 1 Morgen] Fauteuils, it Gobelin⸗Bezug, ein 
Nr. 262 heute gelöſcht worden. Land, se N a ltersbalbes aus freier Handſleiner Zebra-Papagei in meſſingenem Käfig mertechen, obe i dis Weite Misde St Morin eg. 
Poſen, den 16. März 1864. verkaufen. Kaufpreis 2200 Thlr. 4 An⸗ n 8 eee — 2 45 efeht. FP bie dns eg 
sg j ea zahlung. 9 ae er en der Expedition dieſer Zeitung. 75 Poſen, den 22. März 1864. versteht und darüber gute Zeugniſſe aufzumei- 
— Er TREE END — 2 


— Umzugshalber ſteht bis zum 29. Jacob Tichauer. A ſen bat, wird zum 1. April oder päter geſucht 


; 30 Mein in der Stadt Kroto hin nahe am d. M. ch ſehr gut gehal ö & [auf der Domaine Eroböa bei Jirke. 
Am 18 . Ein Mar e ij dem SR tener Flag, io wie and 2 3 gt ERSTER TEE „En Auen. Seti de erde mit 
len mit een zälde. Wohnhaus nebſt Speicher, Stallung, Hof⸗orichsſtraße Nr. 22, Bel⸗Ctage, zum Verkauf der landwirthſchaſtlichen Buchführung vollſtän⸗ 
goldenes Medaillon mit einem Paſtellgemälde, raum und Garten beabſichti ge ich unter an drichsſtraße Nr. 2 age, zum Verkauf. 5 Sa 1 \ 5 
eine Stelle als Rechnungsführer oder Inſpek⸗ 
Der Ausverkauf 
ſchließt unwiderruflich den 26.50. Mts. 


eine alte Dame darſtellend. raten Bebimanngcz 0 rt 
1 EN: 8 zu verkaufen 
I Vom 20. zum 21. März aus Schützenſtraße ee eee mehrere Jahre zu for. Derſelbde würde mu g } 
ae en 5 a 5 
Ar 21 entwendet: zwei keene Frauen- und verpachten. a > Urte 55 id e 2 gen 
Den darauf Reflektirenden bin ich gern ber theilt die Expedition der „Poſener Zeitung“, 
F. Haller. zoſener Zeitur 
Nr. 7. Wilhelmsplatz Nr. 7. 
Täglich friſche Auſtern 


wei leinene Mannsbemden, zwei Mannshem: | 
reit mündlich oder auch ſchriftlich nähere Aus⸗ i eee 
bei Carl Schipmann Nachf. 


Zu dem bevorſtehenden Feſte erlaube 
ich mir dem geehrten Publikum meinen 


Grünberger Rothwein, a. 
Weißwein, aaa fell 
J. Knauer, 
Waſſerſtraße Nr. 27, erſte Etage. 


ein weißer Oberbettbezug von feinem Shirting, 
1 
Unter ſoliden Bedin 


1 gungen werden Penſio⸗ 
— angenommen bei W. Kluge, Magazin⸗ 
ze Nr. 1. 


en von Shirting mit leinenen Einſätzen und 
kunft zu geben. „ins Brsieherin im set, Alte der 


Sprache mächtig, ſucht ein Engagement zum 
jofortigen Antritt, wobei fie auch gleichzeitig 
die Hausfrau zu unterſtützen bereit it. Nähere 
Auskunft wird ertheilt Wilhelmsplatz Nr. 9 
im 2. Stock. 


Krotoſchin, den 21. März 1864. 
H. Langner, 
Wurſtfabrikant. 


Eine Stube mit Küche (Parterre) iſt vom 
1. April ab Sapiehaplatz Nr. 6. zu vermiethen. 
„Lindenſtraße 1 K. iſt eine große herrſchaft⸗ 
liche Wohnung (2 Treppen hoch), beſtehend aus 
— f * == einem Saal und 6 heizbaren Zimmern nebit 
. ü N 2 38388 Zubehör zum 1. April d. J. zu vermiethen. ulrici, gegen welchen alle Exekutionsmaßre⸗ 
— 0 N ; SIE > Zwei Zimmer geln fruchtlos waren, zur Perſonalhaft an 
im zweiten Stock, mit oder ohne Möbeln, und das Kreisgericht in Schrimm abliefert, erhält 
ein Pferdeſtall, ſind zu vermiethen 9 obige Belohnung. 
ſtraße 23. Näheres beim Wirth daſelbſt. 

Schifferſtr. 20, Thoreing. 1. Stock eine möbl. 
Stube billig zu vermiethen. 2 

Eine möblirte Partere-Wohnung, Stube 
mit Kabinet ift vom 1. April ab zu vermiethen. 
Berlinerſtr. Nr. 16. 


10 Thaler Belohnung. ZE 


Wer mir den Wegebau⸗Aufſeher Theodor 


E M. Norden, 

Potograph in Polniſch⸗Liſſa. 
Ein Portemonnaie mit Geld iſt gefun⸗ 
den. Der Eigenthümer kann ſolches abholen 
beim 1 Seefeld, Königsſtraße 
Nr. 17. 


Bei dem bevorſtehenden Ablauf des Quartals lade ich zum Abonnement auf 
die täglich zweimal erſcheinende 


575 Pommerſche 3eitung 
ergebenſt ein. 


Die Zeitung vertritt in entſchiedener Weiſe die Intereſſen der lieberalen Bars 
tei, bringt gediegene, die Zeitfragen klar beſprechende Leitartikel, ferner Berliner 
Korreſpondenzen und eine vollſtändige Ueberſicht der politiſchen Tagesereigniſſe. 

Nicht minder widmet das Blatt allen Stettiner Vorkommniſſen, vorzugs- 
weiſe den ſtädtiſchen Angelegenheiten, ihre volle Aufmerkſamkeit und iſt durch zahl⸗ 
reiche Korreſpondenten in der Provinz in den Stand geſetzt, auch von allen dortigen 
Vorgängen ſchleunige Mittheilung zu machen. r 

Der Abonnementspreis hier, exkl. Botenlohn, beträgt 1 Thlr., in ganz 
Preußen bei allen Poſtanſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. pro Quartal. 

Stettin, im März 1864. Der Verleger 
Ewald Gentzensohn. 


Lirchen⸗Nachr ir“ er Zachler in 
Kirchen Nachrichten für Poſen. 5 J. Krüger in Brandenburg a. H. dem 
1 ade bonn S v. Keſſel in Neumünſter. 
* Ste. ag, Alen rz, Aben hr: Herr Pre⸗]“ St dit { Roy — — 
D f d. Deſtillateur Herrn Brühl zufbältnifien anhaltend körperlichen Anſtrengungen bei regnigter naßkalter Dia An Mar Vormitt. 10 on an AN Pofen. 
r d ) e err. d N - N 3 - sin! reitag, 25. März, Vormitt. ' 85 9 — 14 

Vhbenpung in Sachen "bereitete Eſſenz 1 nach dem mir zur le Su den bi fi, 15 0 5 15 7 ee 2 Derselbe Rachm. 3 Übr: Baffions-| purkelagsieer © Mee 8 = 

\ Rezepte, nur aus vegetabiliſchen Beſtand⸗ durch den dienlichen Gebrauch da irmegefühl erhalten, ſe ie] geſchichte. 115 Nene £ ‚ge 
ee weiche den Appetit anzuregen, die Ver⸗ Verdauung befördert und behaglich begünſtigt wird. 2 Am 1. Oſterfeiertag Vorm. 10 Ur: due NS Renilfeur Deren 8 rss 5 
duung zu fördern und die Thätigkeit der Unterleibsorgane zu ordnen Waldenburg, den 23. Januar 1864. Derſelbe. mantiſche Oper in 9 Akten v 25 ger 
d zu heutigen vermögen, ſolches beſcheinigt auf Verlangen wahr⸗ 9 Sr Dr. Rau, 58 Am 2. Oſterfeiertag Vorm. 10 Uhr: Mittwoch, Be 1 r in En 
beitsgemäß Dr. Juncker, Kreisphyſikus. Königlicher Kreis-Phyfitus und Geheimer Sanitäts⸗Rath. Derſelbe. er e DBenefiz für Fräulein Ewald, 


Bromberg, den 5. Januar 1866. Bra bem 15 ed mir e e e 8 bon 8 = a cr 8 ei gone 
in d Das obi iß des Königl. Kreisphyſikus Herrn Dr. Junckerſ des gegenſtändlichen Eſſenz, beziehungsweiſe der zur Bereitung deſſel⸗ erbindungen. Lien i ON;tura. Zum erſten Male: Zwiſchen Baum 
in Brune 58 ben bes f Wolke Magen ⸗Eſſenz, ben verwendeten und zu verwendenden Ingredienzien ſtimme ich — Brauchitſch mit Frl. Charlotte v. Gordon zu und Borke, oder: Ein politiſcher Haus. 
Aach meinen jorgfältigen Ermittelungen, nur aus vegetabiliſch⸗bitteren,] Inhalt der beiden vorſtehenden amtlichen Atteſte nach meiner eigenen] Berlin. BE #3 knecht. Vaudeville ⸗Burleske in 1 Akt von 
exdauung begünſtigenden Ingredienzien bereitet wird, vermag ichſpflichtgemäßeſten Ueberzeugung in allen Punkten hiermit bei. Geburten. Eine Toch ie 1 dem Herrn Schalk, Muſik von Nagel. — Das war ich, 
tbenfalls zu eſcheinigen. Gleichzeitig verſichere auch ich, daß der Nawicz, den 31. Janugr 1864. 3 ; H. Grand und dem Gerichts Aktuar R. Hiege oder: Die böſe Nachbarin. Luſtſpiel in 1 
. Mäkige Genuß dieſes Liqueurs, welcher weder narkotiſche noch draſtiſche Der Kreis» Phyſikus, Sanitäts⸗Rath Jin Berlin, dem Baumeiſter Kinzel in Waldau, Akt von Hutt. Die Pächterin — Frl. Fränzel, 
chungen enthält, Perſonen, welche in ihren Lebensver⸗ Dr. Marsch. dem Prem. Lieutenant v. Boencken in Pots⸗ als Gaſt. 


\ 


Dieſes Elixir, deſſen vorzügliche Wirkung unter vielen andern den Vorzug v 
Allen eimer Magen⸗ und Unterleibskranken ſicherlich ein Befreier ihrer Leid 
Abends vor dem Schlafengeben ein Spitzgläschen voll von dieſer ſtärkenden Eſſenz zu ſich nehmen. 5 er 
Sodbrennen, Uebelſein, Magenverſchleimung, Magenkrampf, Kolik, Durchfall, Verſtopfung, kurz alle Krankheitsformen der 
Verdauungswerkzeuge verſchwinden durch den Gebrauch dieſes Kräuterelixirs. Für Geſunde ift es ein gutes Schutzmittel gegen die genannten 
Uebel und beſonders in Zeiten, wo Ruhr, Cholera und dergleichen gaſtriſche Krankheiten epidemiſch auftreten. Alle Aerzte ſtimmen darin 
berein, daß ein geſunder Magen und geſunde Unterleibsorgane die Hauptfaktoren des phyſiſch⸗geſunden Lebens find und auch weſentlich 
dazu beitragen, die Seele lebensfroh und muthig zu machen und daß meiſtens die düſteren Stimmungen, die Qualen der Hypochondrie und 
Melancholie von einer Krankheit der genannten Organe herrühren. Darum ſei allen Yeidenden diefer Art mein Hämorrhoidal und Magen⸗ 
* enz dringend empfohlen. Bereits erhalte ich von vielen Seiten her zu meiner großen Befriedigung die anerkennendſten Zuſchriften und 
euen Beſtellungen. 8 3 f 2 
Intereſſe meiner geehrten Kunden erlaube ich mir noch die Bemerkung, daß nur ſolche Flaſchen aus meiner Fabrik find, welche 
oben ds Se: Sämprrhoibals und Magen⸗Eſſenz von S. Brühl in Waldenburg in Schleſien tragen. Flaſche à 10 Sgr. 


Die Hauptniederlage für die Provinz Poſen habe dem Kaufmann Herrn Wilh. ewes, 
chuhmacherſtraße Nr. 20, übertragen. Außerdem befinden fich autorifirte Niederlagen bei a 
M. C. Hoffmann, Wilhelmsplatz Nr. 9. | J. N. ge große Gerberſtraße Nr. 16. 


F. A. Nite, Sapiehaplatz Nr. 6. Leopold Isner, Friedrichsſtraße Nr. 33. 
Gebr. Krayn, Wronterjtraße Nr. 1. Aug. Haacke, Walliſchei Nr. 41. 


m, dem Prediger Breslau, dem 


3 zum erſten Male: Der grüne Teufel. Ko⸗ 
Auswärtige Familien Nachrichten. 8 fel. K 


r 


2 Gd., Juli 14 Br., 13%, Gd., „ Anguft 14 144 Br. u. 


Udermiche 51 Rt. ab Bahn bz., Nei 


Pörſen⸗Teſegramme. 
Berlin, den 22. März 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 


N Not. v. 21. got * ne 

matter: —„—ů 
Ion . 324 33 März April. al 11775 
März⸗April . . . 32 — April⸗ Mai 11 119/24 
ai N 3214 32 ondsbörſe: 75 

Spiritus, matt. atsichuldfcheine . 891 898 
ee 134 13.¼% Neue Poſener 4% 
März⸗April . 18 14 e RE 9 un 
April Mai RT 13 14 [Polniſche Banknoten 849 84 
Nuböl, ſtill. 

Stettin, den 22. März 1864. 4. Marcuse & Maass.) 
Not. v. 21. Not. v. 2J. 

Weizen, weichend. Nüböl, matt. 
C 49 a April⸗Ma i 10# 11 
Frühjahktr Ni 50 Septbr.⸗Oktbr. .. 115 113 
Mai⸗Juni. „ 50 52 [ Spiritus, feſter. 
MWoggen, niedriger. n 134 | 13 
nee 31 318 | Srübiabr.....». 1 13 
Maaß dunn 2 30% 31 | Mai⸗ Juni 13 13 

e 32 33 


Nauſmänniſche Vereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 22. März 1864. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 94 Gd., do. Rentenbriefe 953 
Br., do. Provinzial⸗Bankaktien 95 (d., do. 5% Provinzial Obligationen 
101 Br., ae r e Banknoten 843 Gd. 

Wetter: 

Ro 5 Gini 100 Wiſpel, p. Mig 284 Or, 28 Gd., März⸗ 
7 28 Br. 28 Gd. . d. 284 Br., 28 Gd., Peil, Mai 2801 Br., 
Gd. Mai⸗Juni 29% Gd., Juni⸗Juli 30 „ Gd. 

. — Kimi Faß) ware gekündigt 3000 L 15 p. März 13 Br. 

ar Gd., Juni 134 bs. 


121 Gd., April 13% Br., 13 Gd., Mai 133 Br., 


Produßten - Pörſe. 


Berlin, 21. März. Wind: O. Barometer: 28. Thermometer: 
früh 1 CE. Witterung: bewölkt, rauh und windig. 

Roggen wurde beute zu wenig veränderten Preiſen mäßig umgeſetzt. 
Schließlich hatte ſich eine entſchieden matte Stimmung feſtgeſetzt. 15 allend 
iſt es, daß die A Kündigungen einen Report von Mär Wan di rühjahr 
in Höhe von etwa z Rt. h Ac ühren im Stande find, enn dies auch 
dadurch, daß jetzt nur unbeliebte ſchleſiſche Wagre angemeldet wird, einiger⸗ 
maßen erklärt wird, ſo kann es doch unmöglich als raiſonnabel bezeichnet 
werden, daß Angeſichts eines ſehr nahe bevorſtehenden großen Andrangs 
von Wagre jetzt, wo ſolche noch vergleichsweiſe knapp erſcheint, für die Zeit 
des größten Ueberfluſſes mehr bezahlt wird, als für ſofortige Lieferung. 
Effektive Waare in mäßigem Verkehr. 

üböl wurde trotz feſter Berichte von außerbalb bei überwiegendem 
Angebot etwas billiger verkauft. Gekündigt 100 Ctr. 
Spiritus unterlag geringen Preisſchwankungen, ſchließt jedoch ent⸗ 
115 matt, nachdem im Laufe des Marktes vorübergehend Feſtigkeit 
latz „georifien hatte, 
eizen; einiger Handel zu unveränderten Preiſen. 
Hafer: loko wenig Geſchäft, Termine n 
eizen (p. 2100 Pfd.) loko 44 a 56 Rt. nach Qualität, fein. gelb. 
a poln. 5335 Rt. do., ſchwimmend 
1 kleine Lad. weiß. bunt. an 54 R 


Roggen (p. 2000 of söst 800 3 a 331 Rt. bz., 2 Lad. 
ji BoD. 0} Ni am Sf oe} ‚ie N, uns Bi 1 G0 N 
immen Ap ri 
1 Frübſa . a 331 a 333 


34 „ u. 2 100. er a 1 a 343 bz., Juli⸗Auguſt 
15 21275 b.. 25 Sn 37 bz. u. Br., 361 Gd., Septbr.-Dftbr: 
u 
5 Lare 5 1750 Pfd.) große 26 a 32 Rt., Uckermärk. 30 Rt. ab Bahn 
„ kleine do 
1 Hafer (P. 1200 Bid.) lolo 218 a 23 At. nach Qualität, fein. pomm. I 


Ausländiſche Bande. Leipziger Kreditbk. 4177 G Berl. -Stet. III. Em. 4 926 b bz Sun Pofenligm, 10 1 See 35 — 
2 Mi Oeſtr. Metalliques ß | 64 ß en 5 Bar H 91 8 5 8 95 a 4 998 bz gi 25 4 3 3 ü 
2 ei Magde vat resl.⸗Schw.⸗Fr — — hüringer * 
Jonds- U. Allien irſe. 95 e 790 a „ Theihinger Kredite 4 96 bp Cöln-Freſed 1 — — bo IT Se. 4 109 & Sein, Che am Nen cd 
den 21. März 1864. do. 100 f. Krb. Looſe— 74 5 Moldau. Land. eg 35 bau Elm Minden 45101 G do. II. Ser. 4 | 97 8 Friedrichsd or — 1137 by 
F Ee 5 a „ [Rordentide Do. 14 11055 © be. i 6 9 0 do. IV. Ser. 4 100 Sauren — 40 14.6 
€ t- do. 4 - o. — — = 
preußiſche Fonds. 5 5 671 65 65 8 . Nie, de. 4 | 98 che 55 do. III. Em. | 501 8 5 33 — 6. 213 b 
1 7 n Er 79 15 Peet Ganß th. 955 B do. 44 99 bz Aachen-Düſſeldorf 34 . ee — 5 1055. 
Freiwillige 1 u 994 2 3, 5 5 911 G reuß. Bank⸗Anth Ruhe N) do. IV. Em. | 90% bz Aachen⸗Maſtricht 4 bz ol pr. Z. Pfd. f. — Imp. 459 G 
Staats⸗Anl. 18595 105 liche Anl. 5 89 bz do. et, zg 44 iR 5 w bz Cof. aan Aa a — = erd. rn 4 10 1 bz u G Slib. pr 8.pfd.f — a. 12 5 
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N örfe le In een Fonds war das Geſchäft von geringem Umfang. 1 
Breslau, 21. März. Günſtige Stimmung bei mäßigem Geſchäft und etwas beſſeren Kurſen. Eiſen- J Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechlal 88k. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 933. Wiener ch 
8 fortdauernd beliebt, 999. Darmſtädter Bankakt. — Darmſtädter Zettelbank — Meininger Kreditaktien 953. Luxemburger . 
tußkurfe. Diek⸗Komm-Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 7733 bz. u. B. Oeſtr. Looſe 1860 784. bez.] ditbank. —. 3% Spanier 494. 1% Spanier 46. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditb. v. Rothchſild =; 
un 1801 53) B. Schleſ. Bankverein 1024 B. Wee de Aktien 129 8. dito Prior.⸗Oblig. | Kurheſſiſche Loose 535. a Looſe 524. 5% Metalliques 59, 44% Metalliques 524. 185 ar Looſe 7 
944 B. dite Prior.⸗Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. —. Köln⸗Mind. Prior I B. Neiße⸗ 5 77 5 ee 05 5 — Sn Hahebahn 28h ech, er . a — 5 8 
er 818-83 b it. A. u. C. 156 ER dito Lit. B. 142 B. dito Prior.⸗Oblig. 945 G. itaktien e liſabethbahn — ein Naheba eſſ, Ludwigsb Neueſte ö nl 
ee 50 1900 1 32 % Bee Montag 21. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. ehr feſt, beſonders Kieler, die 


dito rg »Oblig. 99 G. dito Prior.-Obligationen Lit. E. 82 B. 1 655 B 
do. ET Oblig. —. 


onds: Kurſe. 
) Feſte Haltung. 

Metalliaues 63, 25. 1854er Looſe 90, 00. Bankaktien 774,00. Nordbahn 180,00. 
National- Anleben 80, 70. Kredit ⸗ f. en 182, 60. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 191, 50. London 117, 90. Hamburg 88, 65. 
Weſtbahn 155, 25, Kreditlooſe 130, 60. 18607 Looſe 93, 25. Lombard. Eiſenbahn 252. 00. 
März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. 


Tele raphiſche Korreſponden 
, Montag 9 
ER u 2 2 u (Schluß-Kurfe der e Ai Börſe 


534-575 bz. 


50. Böhmiſche 
Paris 46, We a. M., e 21. 

bis um Schluß in günſtiger Stimmung; der Umſatz war belebt. 
n 5 kurſe. deals heiner lebe ne 
. — 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur, M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag don W. Decker & Comp. in Posen. 


Preußiſche Kaſſenſcheine 105. 


6 


verſteuert. 

Stettin, 21. März. Das Wetter war in den — 7 trocken 
und meiſt ſchön; heute heller Sonnenſchein. Die Zuführen haben in letzter 
Zeit wieder etwas e ane 

Weizen blieb nach einer kleinen Fluktuation aufwärts auf dem frühes 

3 behauptet. Von Engl and aus will man ſich jetzt von den Ver⸗ 
chlüſſen mit „Blokadeklauſel“ losmachen, obgleich man ne weiß, daß die 

lokade niemals ins Werk geſetzt und jetzt auch der Verſuch dazu von den 
Dänen wahrſcheinlich für immer aufgegeben iſt. Die Beſtände ſind hier bei 
den ſtarken Zufuhren mit Dale. ar guten Reports ſehr gewachſen und ber 
tragen jetzt ſchon gegen 20,000 

Roggen blieb nach der 55 Hauſſe behauptet. Die Zufuhren von 
der Warthe ꝛc. waren in den legten Tagen etwas ſtärker. 

In Gerſte und Hafer faſt kein Umſatz. Hafer wieder etwas matter. 
Gerſte ſchwer verkäuflich. 

Rüböl war wieder matter, ſchönes Wetter, geringer Abzug und An⸗ 
näherung des unser eng 7 775 den Preis. 

Spiritus. Der Preis hob ſich ſchließlich etwas feſter, da, wie es 
ſcheint, 1 Hamburger Rechnung ausgedehntere Ankäufe ſtattbatten. Der 
I ch nom in Folge des Krieges in weite Ferne geritten Exportes 

ehr beſchränkt. 

An der Börſe. e Börſenbericht,.] Weizen feſt und 
höher, {ofo | . 8Öpfd. gelber 1 Dt, t. bz., So gelber p. Frühjahr 
50, 50 % ai- Juni 52 Gd., Juni⸗Juli 54 bz. u. Gd., Juli⸗ ug. 544, 
55 bz. u. Gos Aug.⸗Septbr. 56 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 57 bz., 563 © 

Noogen A p. 2000pfd. lofo 304—32 Rt. nach Qualität bz. Früb⸗ 
jahr 314, f bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 33 Gd. u. Br., Juni⸗Juli 344 bz., 
Juli⸗Auguſt 354 Gd. 

Gerſte loko p. 70pfd. Oderbr. 25} Rt. 105 

Hafer p. Frühjahr AUSSER: 211 Rt. 

Nüböl matt, loko 11 t. Br. 8 ee ⸗Mai 11, 104 bz., Br. u. 
Gd., Septbr.⸗Oktbr. 11 1 Be, 5 Gd. 

Spiritus feſt, loko obne Faß 134, 1 Rt. bz., mit Faß 131 bz., Früb⸗ 
125 144 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 133 Gd., Juni⸗Juli 14 Gd., Juli⸗Aug. 
14 
Wippe emelbe 300 Wiſpel Weizen, 500 Wiſpel Roggen und 400 
Wiſpe 
Leinöl feſter, loko inkl. Faß 14 Rt. Br., April⸗Mai 13 Rt. bz. u. Gd. 

Finnmärk. Thran 38 Rt. 

Lorbeerblätter 51 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 

Breslau, 21. März. [Amtlicher . Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordin. 9 — 105, mittel 11 — 12, fein 121 — 123, 
hochfein 123 — 134 Rt. Kleeſgat, weiße unverändert, ordin. 10 — 12, 
mittel 13—15, fein 155—16, bochfein 165—168 R 

Weizen p. 9 5 1 d. 

erſte p. un 

sten; Dun 353 V, April⸗Mai 36 Br. 


P. Mär 

Rabe mer 0 10055 105 Br., p. März⸗April 105 Br., 10 
Gd., April⸗Mai 103 b fai> Juni 104 Br., Juni⸗Juli 11 
Br., Aug.⸗Septbr. 114 bi . Ur. 

Spiritus unverändert, gekünd. 15,000 Quart, loko 13} Gd., 13% 
Br., p. März u. März⸗ April 13 Gd, Hul -Mai 135 bz. u. Gd. Mai⸗ 
Juni 131 * uni⸗ ul 14 Gd. Juli⸗Aug. 144 Gd. 

Zink W und P. H. zu gleichen Theilen 6 Rt. 123 Sgr. bz. 


ſchl 


Koſel⸗ „Oderberger 


lufßkurfe, 

23% Spanier —. Mexikaner 43. 

bahn 60 

Paris, Montag 21. 

Konferenz. 

Italieniſche 7900 angeboten 
Schluß kurſe. 

3% S 


Die Börſe war von 
Anl. —, —. A 
bilier · Aktien 1048, 75, 


Fiunländiſche Anleihe 86. anier —. 


1105 wagte, un ch Iſtreſchiſche E Effekten 
National-⸗Anleihe 6 


Finnländ. Anleihe 85. ann 31. 

13, 
Die Rente eröffnete ziemlich flau zu 66, 00, wich bis 65, 90 und ſchloß in matter Haltung zur 
3% Rente > ‚00: 44% Rente —. 


Lombard. Gllabehnatte 540, 00. 


Preiſe der Cerealien. | 


mtlich.) N 
Breslau, den 21. März 1864. | 
feine mage ord. Waare . 
Weißer Weizen 64—66 52—58 Sor. 
Gelber dito . 59-60 58 52-56 , 
Roggen . 39—40 38 3-37 K 
Gerſte 5-7 3 30-31 (8 
afer . 28—29 2 2 E 
vbjen . 45—47 2 a 
Brest 5018 Bl.) 
e 21. Aalen, Weizen 48—50 Tir. Roggen 3538 
Thlr., Gerſte 30—33 Thlr., Hafer 23—244 
e ee piritus. dem Gerſon.) aeg 2 fin 


Rüben ſpiritus loko u. April u. Mai 134 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 

Bromberg, 21. März. Wind: 85 Witterung: klar und windig. 
Rt 30 Kälte. Mittags 5° Wärm 

doggen 120/125 pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 Pfund 25 Lotb) 25 


Feger 26—28 Thlr. — Futtererbſen 24—26 Thlr. 
Gerſte, große 24—26 Thlr., kleine 20—22 Thlr. 
Spiritus 123 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 


Wollbericht. 


Berlin, 18. März. In der vergangenen Woche bat wieder ein rech 
lebhafter Umſatz ſtattgefunden, weil die Verkäufer entgegenkommend bleiben, 
— egengeſetzt Breslau, von wo in letzter Zeit eine feſte Haltung wegen 1 

offender ſteigender Preiſe gemeldet wurde. Bubvörderſt baben wir zu — 
0 daß der ſchon erwähnte rheiniſche Händler 700 Ctr. gute preuß. Schur⸗ 
wollen, Mitte der 60r, und ein Anderer 5/600 Ctr. Gerberwollen kaufte: 
Dann war der Vertreter einer großen Thürin er Kammgarnſpinnerei, vol 
Breslau kommend, bier und kaufte 300 Ctr. Hufen Anfangs der 50r un 
150 Ctr. geringe deutſche Wollen. 5 —.— wurden noch 200 Ctr. Ruſſen, 
150 Ctr. feine Pommern, 150 Ctr. Ukexmärk. Bauernwollen an Kum 
verkauft. Der Verkehr mit inländifchen Tuchmachern blieb ziemlich rege u 
0 der Umſatz auf ca. 1000 Ctr. zu ſchätzen. Auch hören wir ſoeben n 
daß ca. 600 Str. Ungarn für das Ausland ahgeſchloſſen wurden. (BHB.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 21. März. Getreidemarkt. ei zen loko mehr 
geführt, feſt, ruhig. Roggen loko flau, 0 rübjahr zu 50 
rirt. Oel ſebr ftille, Mat 243, Oktober 2 af fee, Inbaber halten 
feſt, W e Zucker, Offerten bei nd, Zint 1000 Ctr. Früb? 


jahr zu 

Yunferdam, 21. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
ruhig. — 9 und etwas 7 Raps April 70, Okto“ 
ber 73 nominell. Rüböl Mai 393, Herbſt 41 

London, 21. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). In engli⸗ 
ſchem Weizen langſamer Verkauf, fremder nominell. Gute Malzgerſte 
feſt, geringere Sorten träge. Hafer einen halben Schilling niedriger. — 
Schönes Wetter. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſowie Windrichtung 


zu Poſen vom 14. bis 20. März 1864. 
hermometer⸗ B 770 
T : — d. Barxometer⸗ ich, 
7. ei e ftand. ei — 


12 Mürz. 4 20% T 6,0% 27 3. 110K. WSW. 
ä AE e 6.59 27 = 89 W. 

10 e — 0.80 ＋ 4,0% | 27 » 112> | WMW. 

11 po un — 4,0°|+ 3,0° | 28 = 5, | NND. 

18. 252 u 2,2 28 2,8 | NND. 

A.. — 5,0% T 3,0% 27 11,9 | ND. 

20. e 27 110: [NO. 


— 00 ＋ 2559 


windig 
1860er Rooie 773. 3% Spanier 
Beat 107. She e 988. Nord“ 


der 
Die Börſe bezweifelt das Suftanbelontmen 1. a 


G1 07 Wetter ſchön, doch 
4. Oeſtr. Kreditaktien 76g. 
Vereingbank 104 f. Norddeutſche 


Nachmittags 3 Uhr. 


Italieniſche 5% Rente 67, 90. Fallen t 


o Spanier 453. Oeſtr. Staats Eiſenbahnaktien 408, 75 


Ludwigshafen Bexbach 1416. 


2 N x nd 


